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Zug tiefer, ehrlicher Sympathie für die Epigonen des 
weltbeherrfchenden Rom lebt wohl in den meisten 
unserer Landsleute. Uud das Herrscherhaus, das 
Italien seine Einigung gegeben hat, ist mit dem 
Hohenzollernstamme' durch langjährige, gefestete Bande 
inniger Freundschaft verbunden. König Humbert ist 
auf deutschem Boden kein Fremder, ein treues, von 
dem Zwange conventioneller Formen weit entferntes 
brüderliches Verhältniß bestand zwischen ihm und dem 
Kaiser Friedrich, dem unglücklichen Dulder,- den so 
frühzeitig die Schatten des Todes umfangen sollten.

Der König ist 45 Jahre alt, er ist im Januar 
1878 seinem Vater Victor Emanuel auf dem Throne 
gefolgt; die letzten Worte, welche der sterbende Be­
gründer der italienischen Einheit an seinen Sohn ge­
richtet hat, lauteten: „Ich empfehle Dir Festigkeit, 
Liebe zum Paterlande und zur Freiheit." Dieses 
letzte Wort ist ein ungewöhnliches im Munde eines 
sterbenden Königs, der seinem Nachfolger Rathschläge 
ertheilt. Humbert hat in den elf Jahren seiner bis­
herigen Regierung befolgt, was ihm sein Vater ans 
Herz gelegt und was er selbst in seiner Ansprache an 
die Kammer am 19. Januar 1878, nachdem er den 
Eid auf die Verfassung geleistet hatte, ausgesprochen 
hat: „Indem ich die mir auferlegte hohe Aufgabe 
übernehme, schöpfe ich all mein Vertrauen aus dem 
Gedanken: Italien, das Victor Emanuel verstanden 
hat, beweist mir heute die Wahrheit der Lehre meines 
ruhmwürdigen Vaters, daß die gewissenhafte Achtung 
freier Einrichtungen der sicherste Schutz gegen 
alle Gefahren ist. Das ist der Glaube meines Hauses, 
er ist es, der mir Kraft verleihen wird."

König Humbert — so meldet l'Jtalie — führt 
einen herrlichen Lorbeerkranz mit sich, den er in 
den königlichen Gärten von Monza hat winden lassen, 
um ihn bald nach seiner Ankunft in Potsdam am 
Grabe seines verewigten Freundes, des Kaisers 
Friedrich III., niederzulegen. Die Anwesenheit in der 
Friedb uskirAe dürfte sich zu einem bleibenden denk­
würdigen Hauptpunkt des Programms gestalten und 
in Begleitung Kaiser Wilhelms erfolgen.

Die Feftftraßc.
Die Ausschmückung der Straßen beginnt 

südlichen Ende des Askanischen Platzes, da 
die Möckerustraße in denselben einmündet. Das erste 
bedeutsame Bauwerk ist ein luftiger reich dekorirter 
Baldachin von quadratischer Form mit kuppelförmiger 
Ueberdachung, welcher am nördlichen Theile des 
Askanischen Platzes errichtet wurde und die ganze 
Breite des Dammes einnimmt. Auf dem Bürgersteige 
davor ist ein Podium hergerichtet, auf welchem die 
italienische Kolonie mit ihrer Fahne zur Begrüßung 
ihres Königs Aufstellung nimmt. Hinter dem 
Baldachin beginnt auf der östlichen Seite der 
Königgrätzerstraße die Aufstellung der Truppen, und 
zwar von Infanterie, bis zum Brandenburger Thore, 
während die westliche Seite für das Publikum frei 
bleibt.

Einen Hauptschmuck erhält der Potsdamer Platz

Telegraphische Nachrichten.
München, 21. Mai. Die Beisetzungsfeier der 

Königin-Mutter ist unter ungeheurer Betheiligung 
der Bevölkerung programmmäßig verlaufen. Hinter 
dem Sarge ging der Prinzregent, die königlichen 
Prinzen, die fremden Fürstlichkeiten und deren Ver­
treter. Nachdem der Sarg von Guggelmännern in 
die Cajetan-Kirche getragen worden war, erfolgte die 
Einsegnung der Leiche durch den Erzbischof von 
München. Der Erzbischof von Bamberg, sowie die 
Bischöfe von Augsburg, Regensburg, Eichstüdt und 
Pcissau wohnten der Feier gleichfalls bei. Vor dem 
Hauptaltar hatten sämnüliche Prinzessinnen des könig­
lichen Hauses Platz genommen.

Altenburg, 21. Mai. Nachts ist im Pleissethale 
zwischen Crimmitschau und Gößnitz ein Wolkenbruch 
niedergegangen: Die Eisenbahnbrücke über die Pleisse 
auf der Linie Leipzig - Hof ist zerstört, der Verkehr 
unterbrochen. Häuser, Vieh, Saaten litten großen 
Schaden. Die Pleisse ist meterhoch ausgetreten.

Chemnitz, 21. Mai. Gestern Abend ist durch 
einen Wolkenbruch die Bahnstrecke Schönbörnichen- 
Zwickau zerstört worden. Die Bahnbrücke ist beim 
Passiren eines Güterzuges eingestürzt, die Maschine, 
der Packwagen und einige Güterwagen sind den 
Damm hinabgestürzt. Der Führer und sein Feuer- 
mann sind todt. Ueber Glauchau hinaus ist der 
Verkehr gesperrt. — In Folge des gestrigen Wolken- 
bruchs sind zahlreiche Ortschaften von Crimitschau 
bis Werdau überschwemmt. Viele Häuser sind ein-' 
bestürzt. Der östliche Stadttheil von Crimitschau 
sieht unter Wasser.

Wien, 21. Mai. Die Meldungen von vor­
gekommenen Gewaltthaten von Mohamedanern gegen 
Christen im Limgebiete werden vollinhaltlich be- 
stätigt.

Prag, 21. Mai. Der preußische Marine-Stabsarzt 
Walter Gotthard Brandstetter aus Berlin hat sich 
hier vergiftet.

Mai. Wolkenbrüche haben den 
nichte " J ber Srnte in der Waagthalgegend ver-

Auftrage Dagoberts dort sei, und daß er, meint er 
ihm folgte, Miranda's Gefängniß finden mußte. Er 
drückte sich den Hut ins Gesicht, schlug den Rockkragen 
in die Höhe und begann auf und ab zu gehen, 'die 
Schenke fest im Auge behaltend. Von Zeit zu Zeit 
trat er dicht an die Thür und schaute hinein.

Es war mittlerweile Abend geworden und in der 
Schenke ging es immer lauter und lauter zu. Da 
Graf Hohenstein endlich ungeduldig wurde, trat er in 
die Schenke ein und ließ sich ein Glas Bier geben. 
Während er trank, musterte er die Anwesenden mit 
prüfenden Blicken. Durch den Tabaksqualm, der den 
ganzen Raum erfüllte, sah Graf Hohenstein Grimm, 
im Zustande der Vvlltrunkenheit den Kopf tief auf die 
Brust gesenkt, in einer Ecke kauern.

Die schlechte Luft in der Schenke machte den jungen 
Grafen ganz schwindelig. Er stand auf, um zu zahlen, 
wobei seine Blicke unverwandt auf Grimm ruhten. 
Die Blicke des Schenkenbesitzers folgten den seinen. 
„Der hat ein wenig zu viel," sagte er lächelnd. „Er 
ist nicht aus unserem Orte. Ich werde ihm ein Bett 
richten lassen, denn er kann in diesem Zustande nicht 
fortgehen, und er hat Geld genug bei sich, um sein 
Nachtlager bezahlen zu können." Damit rief der Wirth 
einen Bediensteten herbei und gab ihm den Auftrag, 
Grimm für diese Nacht im Hause unterzubringen.

Graf Hohenstein verließ die Schenke mit enttäuschter 
Miene, um in seinen Gasthof zurückzukehren. „Ich 
kann heute nichts mehr thun," sagte er für sich, „ich 
muß bis morgen warten." Die Schenke war am 
nächsten Tage kaum geöffnet, als Graf Hohenstein 
wieder in derselben erschien, sich ein Glas Bier geben 
ließ und nach dem Trunkenbold vom vergangenen 
Abend fragte. „O, der," versetzte der Wirth, „der ist 
mit Tagesanbruch fortgegangen. Er scheint sich vor 
feinem Weibe zu fürchten. Er ist ein Fremder, und 
ich weiß nicht, was er hier zu thun hat. Er versprach 
einigen Zechbrüdern, heute Abend wiederzukommen.

Graf Hohenstein verbarg seine Enttäuschung so gut 
es ging und verwandte dann mehrere Stunden dazu, 
sich'zu erkundigen, wo etwa ein Haus vermiethet und 
frisch bezogen worden sei; er konnte jedoch gar nichts 
in Erfahrung .bringen., Es blieb ihm daher nichts 
anderes übrig, als Grimm's nächsten Besuch in der 
Schenke abzuwarteu und ihn dann auf's Schärfste zu 
überwachen. (Fortsetzung folgt.) 

Frank hatte die Geschichte von Jakob Nrwig ge­
hört, und wie er mit dem Geheimniß, das Gustav 
Salm zu Grunde gerichtet hatte, verknüpft war, und 
er wußte gar wohl, wie sich Alma Brandes und ihr 
Oatte über sein Wiederfinden freuen würden. Jetzt 

den Mann nicht aufsuchen, um ihn zu einem 
Gestanvmsie alles dessen, was er wußte, zu bewegen, 
er mußte vor allem trachten, Miranda zu finden. Er 
dankte dem Doktor und kehrte nach dem Gasthofe 
zurück.

„Hat Miranda vielleicht entdeckt, daß Dagobert 
hier ist, und ist sie deshalb aus der Stadt entflohen?" 
fragte er sich. „Nein, nein, er hat sie in der vergan­
genen Nacht gewaltsam von hier fortgebracht und ließ 
Miller als Kerkermeister bei ihr zurück. Ich will 
Dagobert sprechen und ihn zwingen, mir die Wahrheit 
zu sagen."

In dem Gasthofe angelangt, erfuhr er jedoch zu 
seinem Verdrusse, daß Baron Dagobert schon vor 
einer Stunde abgereist sei. „Er war' auf seinem Pferd 
fortgeritten und hatte gesagt, daß er nicht mehr zurück­
kehren werde." „Und wissen Sie gar nicht, wo er in 
der vergangenen Nacht war?" fragte der junge Graf. 
„Bestimmtes weiß ich wohl nicht," versetzte der Wirth 
lächelnd, „aber einige Fuhrleute sagten mir, daß sie 
meine Braunen und meinen Wagen auf der Land­
straße gesehen hätten/'

Sofort war Franks Entschluß gefaßt, nach der 
ersten Station zu fahren. Er wußte, daß Alma aus 
ihrem Wege nach ihrem Landsitze in dem Städtchen 
verweile, sie hatte bei Verwandten ihrer beiden treuen 
Dienerinnen Betty und Johanna Aufenthalt genom­
men, um daselbst Nachrichten von ihren Theuren zu 
erwarten. Er benutzte einen Eilzug und suchte, so­
bald er auf der Station angelangt war, Alma auf, 
um ihr mitzutheilen, was er wußte. Sie saß in einem 
einfachen Zimmer der bescheidenen Wohnung von 
Bettys und Johannas Anverwandten, in trübes Sin­
nen über ihre verworrene Lage versunken. Als Graf 
Hohenstein bei ihr eintrat, sprang sie zitternd vor Er­
regung auf und rief ihm entgegen: „Was bringen Sie 
Herr Graf? Wann haben Sie die Habichtsburg ver­
lassen?" „Diesen Morgen," antwortete Frank. „Meine 
Gäste sind gestern Abend in Sicherheit angekommen 
und befinden sich jetzt in dem Schutze meines Hauses."

Alma lächelte erleichtert, als sie das hörte und 
murmelte: „Ich war in großer Sorge. Wenn nur 

Gustav wieder in Sicherheit ist. Ich weiß wirklich 
nicht, wie das noch werden wird. Ich muß morgen 
nach unserem Landsitz und kann das Gefühl nicht los 
iverden, als ob Alles zu einer Entscheidung drängte." 
'-Ich war heute in Lauenburg, gnädige Frau," sagte 
Graf Hohenstein. „Nun, und haben Sie meine Lieb­
linge gesehen? Ist Johanna bei Ihnen?" rief Alma 
hastig aus. „Nein, ich habe sie nicht gesehen. Ach, 
theure Frau, können Sie neue Unheilsbotschaft ertra­
gen? Dagobert hat sich abermals Mirandas und Er­
wins bemächtigt." Alma stieß einen Jammerruf aus 
uuh rang verzweifelt die Hände. „Sagen Sie mir 
Ulkes," flüsterte sie, seine Hand ergreifend. „Verbergen 
Sie mir nichts."
. Graf Hohenstein theilte ihr Alles mit, was er 
jelbst erfahren hatte uud fügte hinzu: „Ich bin über­
ragt, daß Miranda und Erwin in der Nähe unter­
gebracht wurden, und ich zähle mit Sicherheit darauf, 
lle zu finden. Verlassen Sie sich auf mich. Sie wer- 
den Jhx-e Kinder bald wieder an Ihr Herz drücken." 
Alma schöpfte neue Hoffnung unter seinem Zureden 
und bat ihn, wenn er die Kinder fände, sie in Sicher­
heit zu bringen.

Der junge Graf versprach es ihr und entfernte sich 
bald darauf, um die Verschwundenen zu suchen. 
Langsam und gedankenvoll schlenderte er durch die 
Straßen und sagte sich: „Vielleicht war es thöricht 
von mir, auf die bloße Andeutung der Landleute, 
welche die Pferde gesehen hatten, hierher zu gehen. 
Miranda's und Erwins Gefängniß ist vielleicht ganz 
wo anders. Er schritt weiter und kam an einer 
schmutzigen, kleinen Schenke vorbei, aus welcher 
Stimmengewirre Herausdrang, das seine Aufmerksam­
keit erregte. Mehrere .Männer standen vor dem 
Schanktische und tranken. Einen darunter, der schon 
ziemlich betrunken war, erkannte Graf Hohenstein auf 
den ersten Blick. Es war Grimm, der Fischer vom 
Strandhanse. Sofort wußte Frank, daß er auf der 
rechten Fährte und in der Nähe von Miranda's Ge­
fängniß sei.

Achtnndzwanzigstes Kapitel.

Der Befreier naht.
Als Graf Hohenstein Grimm in der Schenke er­

blickte, war sein Entschluß augenblicklich gefaßt. Er 
wollte ihn bewachen und ihm folgen. Eine uner­
schütterliche Ueberzeugung erfüllte ihn, daß Grimm im 

Die Familie des Geächteten.
Roman von Hermine Frankenstein. 

._____ Nachdruck verboten.

_ . .(58. Fortsetzung.)
Graf Hohenstem war von dieser Mittheilung ganz 

betäubt. „Es war heute auch ein anderer Herr hier, 
zu erkundigen, ein Baron Dagobert," 

fuhr die Kuchenbäckerin fort, „und er war ganz wild, 
5, dr horte, daß sie nicht mehr da setz" „Er war 
YlerP fragte der junge Graf ganz erstaunt. „Ja, 
und eine Frau, eine alte Dienerin von ihr war auch 
^tz und die war wie verzweifelt, als sie dieselbe nicht 
Ni ' hübe die ganze Stadt durchsucht, aber

Uland hat Fräulein Miranda gesehen, seit sie gestern 
-ioends mein Haus verließ." „Um welche Zeit war 

„Zwischen sieben und acht!" „Und wohin wollte 
,e gehen?" „Zu dem Doktor, der einen Bekannten 

von ihr behandelte,, welcher bei meiner Freundin Ber- 
cha Braun darnieder liegt. Ich glaube, Fräulein 
.Miranda muß gewaltsam entführt worden sein, denn 
M fand heute Morgen ihren Regenschirm und einige 
Glasex mit eingemachten Früchten, die sie dem Kranken 
schicken wollte, zerbrochen an der Straßenecke." „Und 
uns ist Alles, was Sie wissen?" fragte Graf Hohen- 
siein. „Alles! Oh, ich wollte, ich könnte Ihnen mehr 
lügen. Vielleicht weiß der Doktor mehr."

Frank ließ sich die Adresse des Doktors geben und 
tzegab sich sofort zu diesem, den er glücklicherweise zu 
Hause fand. Er stellte sich ihm vor und sagte ihm, 
^as ihn hergeführt hatte. „Die junge Dame war 
gestern nicht hier," erklärte der Arzt. „Sie sagte, daß 
',e jeden Abend kommen werde, um sich nach meinem 
(tzuen Patienten zu erkundigen, aber da es gestern 
Dend so stark regnete, erwartete ich sie gar nicht. 
Zenn sie gekommen wäre, hätte ich eine gute Nach- 

für sie gehabt. Es ist mir gelungen, das Fieber, 
beis Jo bedrohlich auftrat, zu besiegen, und obgleich 
den Mann sehr schwach ist, ist doch Aussicht vorhan- 

daß er in kurzer Zeit wieder hergestellt ist." 
ein A d der Mann, an welchem Fräulein Torlano 
ejn solches Interesse nimmt?" fragte Frank. „Es ist 
der kleiner Roman mit ihm verbunden," sagte 
BraiAjOklor. „Es scheint, daß er einstens mit Bertha 
schollen ?»?obt, jetzt aber seit achtzehn Jahren ver-

J uen war. Er heißt Jakob Urwig."

Paris, 21. Mai. Heute Vormittag fand das 
durch einen Zeitungsstreit veranlaßte Duell zwischen 
dem früheren Minister Lockroy und dem republikani­
schen Deputirten Delaberge statt. Lockroy wurde am 
Arme leicht verwundet.

London, 21. Mai. Gestern Nacht fand eine 
Collision im Canal zwischen dem Dampfer „German 
Emperor", von Spanien kommend, und dem „Beres- 
ford", nach Bombay gehend, statt. Der „German 
Emperor" ist sofort gesunken, zwanz Personen sind 
ertrunken. Die Ueberlebenden sind in Dover ange­
kommen.

Kopenhagen, 21. Mai. Das Grönlandschiff 
„Hvidbjörnen" mit dem Grönlandreisenden Hansen, 
dessen Begleitung heute hier eingetroffen ist, ist von 
einer zahlreichen Volksmenge enthusiastisch begrüßt 
worden.

Brünn, 21. Mai. Der hiesige „Tagesbote" 
meldet: Der Kaiser Franz Josef hat den Kaiser 
Wilhelm zu den im Herbst in Böhmen uud Mähren 
stattfindenden Manövern eingeladen. Kaiser Wilhelm 
hat zugesagt, zu kommen.

Rom, 21. Mai. Im Obermailändischen fanden 
gestern in Folge des Agrar - Strikes auf's Neue Un­
ruhen statt. In Baröggio begannen die Strikendeu 
zu plündern, worauf zahlreiche Verhaftungen vorge­
nommen wurden. Bei den verhafteten Anarchisten 
wurden Papiere vorgefunden, welche beweisen, daß 
200 bereit standen, Ruhestörungen zu begehen. Die 
Regierung ergriff energische Maßregeln zur rascheu 
Unterdrückung derselbeu.

Rom, 21. Sftai. Das Militärhospital hat die 
Weisung erhalten, chirurgische Instrumente, Zelte und 
Ambulanztaschen für die Feldspitäler in Afrika zu 
liefern.

Sun Franzisko, 21. Mai. Der Dampfer „Roc- 
ton" ist von Apia mit 20 Offizieren und 200 Mann 
von den gescheiterten amerikanischen Kriegsschiffen an- 
gekommen. Capitän Forquhar vom Schiff „Rocton" 
berichtet, Tamasese und Matafaa hätten in Erwartung 
der Berliner Conferenz ihre Krieger beurlaubt. In 
Folge des der Ernte durch den Orkan vom 15. März 
zugefügten Schadens herrschte eine Hungersnoth unter 
den Eingeborenen. Admiral Kimberley hat bei der 
Regierung um die Ermächtigung nachgesucht, 
mittet an die Eingeborenen vertheilen zu dürfen.

König Humbert in Berlin.
Die Hauptstadt des Deutschen Reiches prangt in 

glänzendem Schmuck, den hohen Freund des Schirm­
herrn der Nation, König Humbert von Italien zu 
empfangen. Die schicksalsverwandten Völker, Deutsche 
und Italiener, die fast zu gleicher Zeit ihr Hoffen 
und Träumen, die nationale Einigung erfüllt sahen, 
sind seit Jahren durch die politische Interessengemein­
schaft eng mit einander verbunden. Für die Seg­
nungen, welche deutscher Wissenschaft und Kunst aus 
dem klassischen Boden der Apeuninen-Halbinsel er- 
flosfen sind, hat das Volk der Deutschen sich allezeit 
ein dankbares Empfinden und Gedenken erhalten; ein

durch eine vom Bildhauer Hundrieser hergestellte 
Kolossalstatue der Berolina, welche den einziehenden 
Gast ihres Kaisers begrüßt. Der Platz vor dem 
Brandenburger Thor wird mit reich geschmückten 
Pilastern, welche Blumenkörbe tragen und durch 
Laubgewinde verbunden sind, besetzt. Das Thor 
selbst bleibt, abgesehen von einem Velum in der 
Mittelöffnung ohne Schmuck. Die für den Pariser 
Platz am Eingang zn den Linden ursprünglich ge­
plante reichere Dekoration mußte leider in Fortfall 
kommen, weil anfänglich bestimmt war, daß die Ein­
fahrt auf dem südlichen Fahrdamm der Linden 
erfolgen und die Mittelpromenade mit Kavallerie 
besetzt werden solle. Den Bemühungen des 
Magistrats ist es gelungen, hierin noch eine 
Aenderung herbeizuführen mit Rücksicht darauf, daß 
die südliche Fahrstraße, auf deren einer Seite Bäume, 
auf deren anderer Seite Gaslaternen uud die Träger 
des elektrischen Lichtes stehen, sich zur Ausschmückung 
überhaupt nicht eignet und weil namentlich die für die 
Linden vorbereiteten Decorationsstücke hier gänzlich 
unbrauchbar gewesen wären. Nach kaiserlicher Be­
stimmung erfolgt nunmehr die Einfahrt durch die 
Mittelpromenade, während südlich auf dem Lastendamm 
Infanterie, nördlich aus dem Reitwege Kavallerie 
Spalier bildet.

Originell präsenttren sich die Linden. Die hohen 
Kandelaber der elektrischen Beleuchtung haben hier 
einen wirkungsvollen und geeigneten Anhalt für die 
Ausschmückung gegeben. Die Kandelaber selbst sind 
neu gestrichen und mit Gold geschmückt, zwischen den 
Verkettungen, welche die Lampen tragen, spannt sich 
vergoldetes Netzwerk, auf dem Blumenkränze prangen, 
die Lampen selbst aber sind mit Drahtgestellen zu 
Blumenkörben umgewandelt, die der ganzen Aus­
schmückung einen ungemein frischen Charakter verleihen. 
Fahnen, Gehänge und meterlange Schleifen vollenden 
die Ausschmückung der Kandelaber.

An der Friedrichstraße, aber nicht in der Achse 
derselben, ist auf der Mittelallee nach dem Schlosse 
zu, vornehmlich von Soldaten des Eisenbahnregiments 
ein Triumphbogen aufgebaut, auf dessen Pfeilern mäch­
tige Vasen sich erheben; auch hier finden Blumen 
reiche Verwendung.

Einen Glanzpunkt des Festschmuckes und des Em­
pfanges wird der Opernplatz bilden. Vor der Uni­
versität nehmen die Vertreter der Wissenschaft, Pro­
fessoren und Studenten Aufstellung, um die im ver­
gangenen Jahre geschlossene Verbindung deutscher und 
italienischer Wissenschaft von Neuem zu bekräftigen. 
Den Platz gegenüber der Universität nimmt der be­
deutsamste Gegenstand des ganzen Festschmuckes ein, 
eine nach Reinhold Vegas Skizze unter seiner Leitung 
ausgeführte kolossale Gruppe, die Frieden hütende 
Verbindung der Jtalia mit der Germania darstellend. 
Vor dem Opern Hause in der Mitte der Straße er­
hebt sich ein Pavillon, in und an welchem die Ver­
treter der Künste, die Akademie der Künste, der Ver­
ein Berliner Künstler, der Architekten- und Kunst­
gewerbeverein rc. Aufstellung nehmen, um in feierlicher
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Anrede den König des Landes zn begrüßen, in das 
die gesammte Künstlerschaft von Alters der immer und 
immer wieder pilgert, um Geistesnahrung zu suchen. 
Die Königswache ist reich mit Teppichen und Dra- 
perieen geziert. Den Schlußpunkt der Dekoration wird 
der Schloßplatz bilden. Aus der Spree an der 
Schloßbrücke erheben sich bereits die 6 Mtr. hohen 
Obelisken, aus denen die 20 Meter hohen Fontainen 
aussteigen werden. An der Nordseite sind auch die 
Schiffe bereits geschmückt. An sich wirkt die Aus­
schmückung der Spree wahrhaft großartig. Von den 
Masten hängen mächtige Netze herab, in welche die 
Blumen eingebunden sind, und von denen unzählige 
Fahnen und Wimpel herabwehen. Die Brüstungen 
der Schloßbrücke sind mit Gehängen in italienischen 
Farben geschmückt. Die Gerüste, die das Zeughaus 
zur Zeit umgeben, sind mit rothem Stoff drapirt. 
In würdigster Weise zeigt sich das königliche 
Schloß selbst. Die ganze Balustrade des Daches 
auf der Lustgartenseite bis herum zur Kapelle um- 
fäumen weiß und rothe Gehänge, auf den mächtige 
grüne Kränze ruhen, so in harmonischer Weise die 
italienischen Farben wiedergebend. Die Pfeiler der 
Balustrade sind schwarz-weiß drapirt, in der Höhe 
der 3. Etage ziehen sich in weitem Bogen von Fenster 
zu Fenster Gehänge in den deutschen Farben; aus 
den Fenstern der Portalbauten sind kostbare Teppiche 
herausgehängt, das östliche Portal, durch welches die 
Einfahrt erfolgt, wird von einem mächtigen Baldachin 
überwölbt, dessen Bedachung mit dem Allianzwappen 
Deutschlands und Italiens und mit den Fahnen beider 
Länder geziert ist, während auf den aus kostbaren 
Goldstoffen hergestellten Behängen der preußische 
Adler prangt. Goldene Stangen halten den Bal­
dachin. Auf den Schloßterrassen find Blumenbeete 
und sonstige Anpflanzungen. Die beiden 100 Fuß 
hohen Masten vor dem Schloß haben 25 Meter 
weite Ausbauten erhalten, die estradenartig aufsteigen 
und von beiden Seiten in Ausbauten enden, 
welche große Blumenvasen tragen. Sie sind mit reich­
lichem Blumenschmücke versehen worden. Von den 
mit goldenen Kronen geschmückten Masten selbst wer­
den 25 Meter lange Banner herabwehen, auf denen 
8 Meter hohe Reichsadler eingewirkt sind. An dem 
Säulenschaft prangt das »U« in goldener Kartusche.

Auch die Privathäuser, welche an der Feststraße 
gelegen, sind zu dem Empfange des königlichen Gastes 
gerüstet. Vielfach sieht man auch hier Teppiche an 
den Fronten und grüne, blumenumflochtene Laub­
gewinde sich über die Fensterreihen spannen. Unter 
den Linden prangen das Cafö Bauer, Kranzlers Con- 
ditorei, Uhl und viele andere Gebäude im üppigsten 
Fahnenschmücke und da, wo etwa Bauzäune die Fest­
straße unterbrechen, wie an der Baustelle des früheren 
Hotel du Nord, entwickelte der Dekorateur seine ganze 
Kunstfertigkeit.

Der Einzug.
In der Nähe des Anhalter Bahnhofes, auf dem 

Askanischen Platz und auf der westlichen Seite der 
Königgrätzer Straße standen Tausende, geduldig trotz 
des brennenden Sonnenscheines harrend der Dinge, 
die da kommen sollten. Wunderbar nahmen sich in 
der leuchtenden Lichtfülle die Dekorationen aus. Man 
sah in ein Meer von Fahnen, in ein wahres Gewoge 
von Guirlanden und von Pflanzenschmuck und über 
Tausende von Köpfen — ein wunderbares Straßen- 
bild, dessen Schlußpunkt für unser Auge der Pots­
damer Platz mit der Kolosfalgestalt der Berolina und 
dem stattlichen, prächtig geschmückten Hotel Bellevue 
bildete Gegen 9i Uhr rückte rmt klmgendem Spiel 
die 2 Compagnie des Garde-Füsilier-Regiments heran. 
Auf dem rechten Flügel der Paradejtellung postirte 
sich die Generalität von ganz Berlin, sämmtlich in 
großer gestickter Uniform mit vorzugsweise italienischen 
Fahnenbändern. Von Mitgliedern des königl. Hauses 
erschienen Prinz Albrecht, Prinz Alexander, ferner die 
Prinzen Albert von Sachsen-Altenburg und Friedrich 
von Hohenzollern, Erbprinz von Meiningen, 
die Prinzen Wilhelm und Karl Anton von Hohen­
zollern, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, 
Herzog Ernst Günther von Schleswig und Erbprinz 
Reuß. Fünfzehn Minuten nach zehn Uhr kam in 
offenem Vierspänner der Kaiser heran, ihm zur Seite 
Prinz Heinrich. Der Monarch trug die Uniform des 
Gardes du Corps, über der Brust das breite Band 
des Annunziaten-Ordens. Die Abordnung der städti­
schen Behörden, die Herren Oberbürgermeister von 
Forckenbeck und Stadtverordnetenvorsteher Dr. Stryck, 
begrüßte der Kaiser mit folgenden Worten: „Ich 
gr'atulire zu der schönen Ausschmückung der Straßen, 
es ist Alles herrlich gelungen."

Der Empfang durch den Kaiser.
In den Kaiscrzimmern erwartete der Kaiser die 

Meldung vom Einlaufen des Zuges mit seinen könig­
lichen Gästen. Die Ehrenwache präsentirte, die Trom­
meln wirbelten, und die Musik intonirte den italienischen 
Königsmarsch. Als der Zug hielt, war der Kaiser am

Zwei Bilder von Kahlberg. 
i.

Strandfrühling.
(An das erwachende Kahlberg.) 

Es liegt in sonnig heiter'm Schweigen 
Des Meeres Spiegel ausgebreitet; 
Straudgräser sauft die Halme neigen, 
Und von dem Horizonte weitet 
In ungeheure Sonnenferne 
Sich maßlos, unbeschränkt der Blick, 
Dann lichtgesätllgt kehrt er gerne 
Zum breiten Silberstrand zurück.

Es ruht ein stilles Himmelslächeln 
Auf Bteer und Land, — und milde Lüfte 
Vom nahen Wald herüberfächeln 
Der Fichtennadeln harz'ge Düfte. 
Im busch'gen Haag' regt sich ein Spneßen, 
Ein Sprossen und ein Vogelschall. 
Als wollt' die Erde jubelnd grüßen 
Den Himmel mit dem Blüthenschwall.

Und bei der Frühlings-Andacht schwebet 
Empor aus freudigem Gemüthe, 
Das mit dem Lenz zur Sonne, strebet, 
— Wie eine holde Frühlingsblüthe, — 
Selbst altem Wand'rer junges Hoffen, 
Im Herzen prangt ein Blumenflor, 
Das Auge sieht den Himmel offen 
Und fchaut vor sich ein gülden Thor!

II.
Misericordias.

(Für die Hinterbliebenen 
der in Ausübung ihres Berufs ertrunkenen Fischer 

Modersitzki, Sperling und Baumgart.)

Ich weiß, — Ihr kennt die ew'ge, blaue Fluth;

Dr. H.

Um des Ernährers Schifflein zu erspäh'n?
Der Kleinen bange Schaar, die um den Vater 
Nun bald am stillen Dünengrabe klagt?
Hat jemals Eurer Brust sich schon der Ruf: 
„O sah' ich Euch einmal nur noch!" entwunden? 
Und habt Ihr die Verzweiflung je gefühlt, 
Mit welcher solch' ein Armer nun versinkt?

— Misericordias! —

Salonwagen a»gelangt und erhielt aus demselben noch 
vor dem Verlassen desselben Seitens des Königs Hum- 
bert von^diesem den ersten Gruß mit der Hand zuge- 

dem völlig 'weißen starken Schnurrbart, zeigten 
unverhohlene Freude über das Wiedersehen 

der deutschen Reichshauptstadt. Schnell war 

beiden Monarchen in den Armen, sich 
.. j an die Brust drückend. 

Ebenso innig und herzlich war die Begrüßung 

den beiden Söhnen des Kaisers, welche entblößten 
Hauptes dem König Umberto die Händchen reichten, 
welche dieser herzlich schüttelte. Während dieser Be­
grüßung hatten sich der Kaiser und der Prinz von 
Neapel, eine jugendfrische schlanke Erscheinung, sehr 
an seine Mutter erinnernd, bewillkommnet. Dann 
schritt König Humbert auf den salutirenden Fürsten 
Bismarck zu und reichte ihm die Hand. Dann kam 
Crispi der zuerst vom Kaiser begrüßt wurde, und sich 
dann zu seinem alten Bekannten, dem Reichskanzler 
wandte. Dann begann die Vorstellung des Gefolges, 

meister v. Forckenbeck und Dr. Stryck, wurden dem 
Könige |bon Italien durch den Kaiser selbst vorge­
stellt. Der Oberbürgermeister sprach dem hohen 
Gaste unseres Kaisers gegenüber die Sympathien der 
Stadt Berlins aus, die dieselbe sowohl ihm als dem 
italienischen Volke freudig entgegenbringe. „Beaucoup 
de gräces" antwortete der König und drückte sowohl 
dem Oberbürgermeister als auch dem Stadtverordneten- 
Vorsteher die Hand.

Nach kurzem Aufenthalt in den Kaiserzimmern 
wurden die Wagen bestiegen. Inzwischen war die 
Musik der Garde-Füsiliere aufmarschirt, und während 
die Truppen bataillonsweise prasentirten, ertönten

vor dem Verlassen desselben Seitens des Königs Hum-
l__„~ : "; : 1
winkt. Die scharf markirten Gesichtszüge des Königs, 
mit \ 
die 
in .................... ... ,
die Salonthür geöffnet und alsbald lagen sich 
die ( ?<? 
wiederholt küssend und

mit dem Prinzen Heinrich, dem Prinzen Albrecht und 
den beiden Söhnen des Kaisers, welche entblößten 
Hauptes dem König Umberto die Händchen reichten, 
welche dieser herzlich schüttelte. Während dieser Be­
grüßung hatten sich der Kaiser und der Prinz von 
Neapel, eine stlgendfrische schlanke Erscheinung, sehr 
an seine Mutter erinnernd, bewillkommnet. Dann 
schritt König Humbert auf den salutirenden Fürsten 
Bismarck zu und reichte ihm die Hand. Dann kam 
Crispi der zuerst vom Kaiser begrüßt wurde, und sich 
dann zu seinem alten Bekannten, dem Reichskanzler 
wandte. Dann begann die Vorstellung des Gefolges. 
Die städtische Abordnung, die Herren Oberbürger­
meister v. Forckenbeck und Dr. Stryck, wurden dem 
Könige |bon Italien durch den Kaiser selbst vorge­
stellt. Der Oberbürgermeister sprach dem hohen 
Gaste unseres Kaisers gegenüber die Sympathien der 
Stadt Berlins aus, die dieselbe sowohl ihm als dem 
italienischen Volke freudig entgegenbringe. „Beaucoup 
de gräces" antwortete der König und drückte sowohl 
dem Oberbürgermeister als auch dem Stadtverordneten- 
Vorsteher die Hand.

Nach kurzem Aufenthalt in den Kaiserzimmern 
wurden die Wagen bestiegen. Inzwischen war die 
Musik der Garde-Füsiliere aufmarschirt, und während 
die Truppen bataillonsweise prasentirten, ertönten 
abermals die Klänge des italienischen Königsmarsches. 
Der Zug erschien. Eröffnet wurde er von einer 
Abtheilung Garde-Kürassiere. Ihnen folgten zwei 
Spitzenreiter und ein Stallmeister vor der 4spännigeu 
offenen Galaequipage, in welcher die beiden Monarchen 
saßen. Von einer Straße zur andern pflanzte sich 
der brausende Schall der Hochrufe fort, die immer 
stärker anschwollen. Zur Seite des Gallawagens ritt 
der Ehrendienst und die Spitze der Militärbehörden. 
Im zweiten Wagen folgte Prinz Heinrich mit dem 
Prinzen von Neapel, denen gegenüber die beiden 
Söhne des Kaisers saßen. Auch diese wurden auf 
das Lebhafteste begrüßt. Sobald die Mitte 
eines Bataillons pafsirt wurde, stimmten die 
Mannschaften ein dreimaliges Hurrah an, die Musik 
spielte unter anhaltendem Trommelwirbel weiter. 
Hinter mehreren Wagen mit dem diesseitigen und 
italienischen Gefolge kam der Wagen mit dem Fürsten 
Bismarck, neben ' dem der italienische Minister des 
Aeußern Crispi saß; ihnen gegenüber der Staats­
minister Graf Herbert Bismarck. Die Truppen 
präsentirten, bis die letzte^ Equipage vorüber war, 
dann auch verstummte erst die Musik. Dicht am 
Bahnhof hatte die italienische Colonie ihr vielstimmiges 
»Evviva« ihrem Könige entgegengerufen.

Der Festschmuck um das Brandenburger Thor 
und den Pariser Platz übte im goldenen Glänze der 
Maisonne seine schönste Wirkung aus und das altehr­
würdige Brandenburger Thor, in dessen Mittelportal 
eine Velarie angebracht war, bildete die wirkungsvollste 
Eingangspforte zur inneren Via triumphalis. Ein 
Blick durch dieses Mittelportal gewährte ein über­
raschendes, nievergeßliches Bild; soweit das Augereichte, 
blickte es auf strahlende Uniformen und auf eine leben­
dige Menschenmauer, die sich zu beiden Seiten des 
von wallenden Fahnen überdachten, mit frischer Erde 
und Tannengrün bestreuten Mittelganges bis weit 
über die Friedrichstraße ausdehnte. Die Balkons und 
die sämmtlichen Fenster der Botschafter-Palais am 
Pariser Platz waren von Schaulustigen besetzt. Hinter 
dem Buschwerk nach der Königgrätzer Straße zu und 
in der nach dem Königsplatze führenden Allee harrten 
zahlreiche Bretterwagen des Moments der vollendeten 
Straßen-Absperrung, um sich im Nu in improvißrte 
Tribünen zu verwandeln, deren Plätze auch freudige 
Abnehmer fanden. Mit klingendem Spiel rückten die 
zur Spalierbildung befohlenen Mannschaften der hiesi­
gen Garnison gegen 9 Uhr durch das Brandenburger 
Thor und nahmen längs der Königgrätzerstraße Auf­
stellung. Gegen 101 Uhr hörte man von der Straße 
Unter den Linden her Trommelwirbel und dumpfes 
Hurrahrufen, welches zu brausenden Hochs anschwoll, 
als der vierspännige Wagen des Kaisers durch das 
Brandenburger Thor fuhr und die Militärmannschaften 
die Gewehre präsentirten. Mit unendlichem Jubel 
wurde bald darauf auch der General-Feldmarschall 
Graf Molkte begrüßt, welcher in einer Hofeqmpage 
an der Seite seiner Nichte dem Anhalter 
Bahnhof entgegenfuhr. Kürz vor 11 Uhr ertönte das 
Commando „Still gestanden! Richtet Euch!" Die

Ihr seht sie in der Morgensonne Strahlen, 
Ihr schaut sie in der Mittagssonne Glanz, 
Wie in des Abendrothes güld'nem Schimmer.

Ihr wandelt froh an lieblichem Gestade 
Und freut Euch seiner namenlosen Pracht: 
Wenn leis' die Wogen an dem Ufer murmeln, 
Des Mondes hehres Bild herniederschaut 
Und aus der Fluth der Sterneuhimmel glänzt; 
Wie steigen da aus Euren! tiefsten Innern 
Beglückende Gedanken still empor, 
Vergang'nes und Zukünft'ges sauft verknüpfend! 
Und wenn die Fluth in wildem Kampfe tobt, 
Wenn Well' auf Well' mit schäumend weißem Gischt, 
Wie Wotan's Streitroß an die Düne donnert, 
Wenn grauses Sturmgewölk die Riesensaust 
Vom Horizont bis zum Zenithe reckt 
Und von den stolzen, mächt'gen Dünenhäuptern 
Sandstreifen hinfegt in des Meerwald's Gründe, 
Gleich blonden Haares wild verworr'nen Flechten; 
Die schwanke Fichte wie ein Schilfrohr beugt 
Und sausend durch die Dünenforsten pfeift, 
Wie weilt Ihr staunend da vor solchem Schauspiel 
Und ruft: — „O Meer, wie bist Du grausig-schön, 
Wie führst Du uns zu heiliger Bewund'rung 
Durch Deine fessellose Urgewalt!"

Doch war't Ihr jemals schon auf schwankem Kiel 
Weit draußen in der aufgeregten Fluth, 
Von Sturm und Wetter jählings überrascht? 
Kennt Ihr die bange Noth und das Entsetzen,^ 
Das Dessen Herz nun wie mit Klammern preßt, 
Der schreckensvoll sich Plötzlich sagen muß: 
„Dies Wetter wird Dein Schiffleiu nie besteh n! ? 
Kennt Ihr die wehmuthvolle, tiefe Regung, 
Mit der dem Fischer vor sein geistig Auge 
In kurzem Fluge nochmals Alles tritt, 
Was ihm am heim'schen Strande lieb gewe)en ? 
Das stille Heim, die angsterfüllten Seinen, 
Die händeringend jetzt zum Meere schau n,

Gottlob! — Das kennt Ihr nicht, und nimmermehr, 
So hoff' ich, werdet Ihr es kennen lernen!
Mög't an des Meeres Macht Ihr Euch erfreu'», 
Doch mög' des Meeres Grau'n Euch nie erfüllen!

Indeß, — nur um so mehr lass't Euer Herz 
Für Die empfinden, die solch' Schicksal traf, 
Und mitleidvoll dann werdet Ihr gedenken 
Derjenigen, die sterbend noch zuletzt 
Die Armen auf den bleichen Lippen trugen! 
Und mehr noch werdet Ihr; — Ihr werdet lindern 
Die unverdient hereingebroch'ne Noth, 
Mit der die grause Fluth noch jüngst betraf 
Hier dreier armer Fischer rauhes Loos. f 
Ein Scherflein Denen weih't, die heut dr 
Vom Meere aufgeworfen, still umstehin. 
Und jammernd fortan dre^Ern^ahrei__ 11

Habt Dank im Namen der Barmherzigkeit, 
Oeffnet die Hand und gebt, so vrel Ihr könnt! 
Dann sprießen Blumen aus den Fischer-Gräbern; 
Und so Ihr jemals solchem Grabe Euch, 
Ob hier, ob dort, mitleidig nahen solltet, 
Bald wird mit diesem Wehmuthreichen Anblick 
Im Busen Euch dann das Gefühl versöhnen, 
Daß solche Blumen Ihr einst pflanzen hälfet!

— Misericordias!

Kahlberg, 13. Mai 1889.

Truppen prasentirten das Gewehr und unter schmettern­
den Fanfaren nahte sich vom Potsdamer Thor Her­
der Zug, welcher die italienischen Gäste in die innere 
Stadt geleitete. Stürmischer Jubel ertönte überall, 
wo der erste Wagen sich zeigte und die Hurrahrufe 
wollten kein Ende nehmen. König Humbert ließ nicht 
ab, dem Publikum in freundlichster Weise zu danken. 
Die in dem zweiten Wagen dem Prinzen Heinrich mtb 
dem Prinzen von Neapel gegenüber sitzenden beiden 
ältesten, weiß gekleideten Söhne des Kaisers erwiderten 
mit ihren kleinen Händchen fleißig die Grüße, des 
Publikums in militärischer Form. Auch der Reichs­
kanzler und Minister Crispi dankten unablässig für 
die Ovationen, welche ihnen bereitet wurden. Graf 
von Moltke war auch bei seiner Rückfahrt vom Bahn­
höfe der Mittelpunkt aufrichtigster Volkshuldigung. 
In dieser schier unendlichen Reihe glänzender Uniformen 
blieben die beiden Männer, welche im 31. Wagen vor- 
überfuhren, fast unbemerkt und dennoch hatten'sie einen 
hervorragenden Antheil an den Ehren dieses Tages: 
es waren die Vertreter der Berliner Bürgerschaft, 
Oberbürgermeister von Forckenbeck und Stadtverord­
netenvorsteher Dr. Stryck, welche die goldene Kette 
als Zeichen ihrer Würde auf der Brust trugen. So­
bald das Brandenburger Thor erreicht war, begann 
die im Lustgarten mit der Front nach dem Zeughause 
aufgefahrene Leib-Batterie des 1. Garde-Feld-Ärtillerie- 
Regiments den Salut von 101 Schuß zu feuern. 
Ueberwältigend schien der Eindruck, den die Straße 
Unter den Linden mit ihren Decorationen und dem 
großen Blüthenschmuck auf den König machte. Es 
schien so, als wenn er nicht wußte, wohin er sehen 
sollte. Während der Wagen unter das von den Linden 
gebildete Laubdach fuhr, ertönten rechts die Hurrah­
rufe der Alexander- unter Trommeln und Musik,, — 
immer der italienische Königsmarsch —, links diejenigen 
der Garde-Dragoner, dahinter das Jauchzen der Kopf 
an Kopf gedrängten Menge. Weiter und weiter ging 
es Schritt vor Schritt; überall Jubelrufe, überall das 
Hurrah des Militär, überall Musik! Als die königliche 
Equipage das Passage-Panoptikum erreicht hatte, rich­
teten sich die Blicke des hohen Gastes nach dessen 
Balkon, auf dem sich die Neapolitanischen Volkssänger 
aufgestellt hatten und heimische Weisen anstimmten. 
Freundlich lächelnd nickte der König hinauf, hier­
durch seinen Dank für die Aufmerksamkeit kundgebend.

Im Festzelt vor dem Opernhaus waren die Künstler 
mit der Akademie und allen künstlerischen Vereinen 
vereinigt. An der Seite nach der Universität standen 
24 Ehrenjungfrauen; ihnen gegenüber hatte, von 24 
Pagen geleitet, Frau von Hochenburger mit den 
Damen Leisinger und Hiedler Aufstellung genommen. 
Frau v. Hochenburger erschien in reich gestickter weißer 
Gewandung mit dem goldenen Lorbeer im Haar; die 
Gewänder der beiden anderen Damen hatten rothen 
bezw. grünen Besatz; alle drei symbolisirten somit die 
italienischen Farben. Lanzknechte hielten am Zelt die 
Ehrenwacht. Als der kaiserliche Zug das Zelt erreicht 
hatte, intonirte die zu Seiten des Zeltes aufgestellte 
Hochschule fürMusikden Chor ausJudas „Maccabäus," 
dem folgender italienischer Begrüßungstext untergelegt 
war: „Viva Umberto re d’Italia, benvenuto in Ger­
mania, Lauro e rose rachiamo a te, simboli di 
giogia, segni de la Fe.“ Dann trat Frau v. Hochen­
burger vor und sprach ein von Geh. Rath Dr. Jordan 
verfaßtes Sonett. Der König von Italien lauschte 
mit gespannter Aufmerksamkeit den Worten der Künst­
lerin. Er war sichtlich ergriffen und kämpfte zum 
Schluß des Gedichtvortrages offenbar mit tiefer Rüh­
rung. Ein donnerndes immer sich wieder erneuerndes 
Evviva umbrauste den Monarchen. Die Nobili 
schwenkten die goldnen Palmenzweige nnd die deutschen 
Gretchen ihre Lorbeerkränze; die Herolde und die 
Landsknechte pochten mit ihren Stäben und Lanzen- 
schaften; die Studenten klirrten mit ihren Schlägern. 
Dazu der Jubel des Publikums von beiden 
Seiten des Opernhauses, das Schmettern der Musik, 
das donnernde Hurrah — es war vielleicht der 
überwältigendste Moment des ganzen Einzuges. Als 
der Lärm sich ein wenig gelegt hatte, ereignete 
sich eine kleine, reizende Episode. Der König von 
Italien winkte Frau von Hochenburger heran und 
sprach sie italienisch an. Die des italienischen Idioms 
nicht mächtige schöne Künstlerin stammelte, erröthend: 
»Non capisco, non capisco.« (Ich verstehe nicht.) 
Darauf wandte sich der König Humbert zum Kaiser 
lächelnd mit den Worten: »Non capisce niente!« (Sie 
versteht kein Wort Italienisch.) Auch Kaiser Wilhelm 
vermochte sich nicht der Komik dieser Situation zu 
entziehen und lachte. Der König drückte dann der 
Künstlerin herzlich die Hand, dankte auf französisch 
und äußerte, ihre Ansprache sei so recht italienisch ge­
wesen, daß er die Recitatorin des Italienischen völlig 
mächtig glaubte. Mit nochmaligem, liebenswürdigen 
Dank verabschiedete sich König Humbert und fuhr von 
Evvica- und Hurrahrufen umbraust dem Schlosse zu. 
Als der König hinter dem Zeughaufe einen Total-

Ueberblick über die festlich und großartig dekorirte 
Schloßbrücke und die diese umgebenden Schiffe mit 
ihren Bannern, Velarien Intb Flaggen gewann, schien 
sein Staunen und seine Verwunderung den höchsten 
Gipfel erreicht zu haben. Alles wirkte wie ein Zauber 
auf ihn, und man sah ihn einige Worte zum Kaiser 
äußern, auf welche dieser mit einem Lächeln nickte. 
Zwischen diese Dekoration hindurch zog der Pulver­
dampf der Geschütze, die gerade den letzten Schuß 
feuerten, als die Spitze des Zuges die Rampe des 
Schlosses erreichte, auf welcher die Ehrenkompagnie 
des 2. Garde - Regiments aufmarschirt stand, die den 
König unter präsentirtem Gewehr, mit dem italieni­
schen Königsmarsch und dreimaligem Hurrah begrüßte. 
Noch einige Minuten — und unter dem prachtvollen, 
das Portal 5 überdachenden Baldachin hatte der 
Zug seine Einfahrt in das Schloß genommen. 
Vor dem Schloßportal stiegen die beiden Monarchen 
aus dem Wagen, schritten nochmals die Ehren-Com- 
pagnie ab und ließen dieselbe dann vorbei marschireu. 
Der große Hofstaat begab sich^ zum Empfang des 
königlichen Gastes an den Fuß der Treppe. Im 
Gardeducorpssaal hatte die Kaiserin mit den beiden 
jüngsten Prinzen Aufstellung genommen. Es ent­
wickelte sich eine kurze Conversion, die von beiden 
Seiten in herzlichster Weise geführt wurde, von beiden 
Seiten in französischer Sprache, da der König bekannt­
lich nicht deutsch spricht. Der Prinz von Neapel, der 
italienische Kronprinz, begrüßte zunächst die Kaiserin, 
welcher er vom vorigen Jahre her bekaunt war. Der 
König begrüßte die kleinen Prinzen. Nachdem die 
Kaiserin ihm die Prinzessinnen vorgestellt hatte, begann 
der König mit der Vorstellung seines Gefolges an die 
Kaiserin. Auch Fürst Bismarck, Crispi, der italienische 
Botschafter, der deutsche Botschafter in Rom u. s. w. 
nahmen an diesem Cercle Theil. Nach einer halben 
Stunde geleitete die Kaiserin den Gast in feine Ge­
mächer. Nachmittags 2 Uhr fand bei den kaiserlichen 
Majestäten im hiesigen Schlosse eine Frühstücks-Fa- 
milientafel und zu derselben Zeit für das Gefolge eine 
Marschalltafel von 50 Gedecken statt.

Abends 7 Uhr ist in der Bilder-Galerie des könig­
lichen Schlosses eine Gala-Abendtafel, zu welcher etwa 
140 Einladungen ergangen sind.

Nachlese vom Einzüge.
— Die Gemeindebehörden waren bei der 

Ankunft offiziell nur durch den Oberbürgermeister von 
Forckenbeck und den Stadtverordnetenvorsteher Dr. 
Stryck vertreten. Auf die Anfrage des Magistrats 
wegen offizieller, Begrüßung des Königs von Italien 
seitens der städtischen Behörden wurde dem Magistrat 
vom königlichen Hofmarschallamte der Bescheid, daß 
den getroffenen Dispositionen zufolge kein Raum 
für die Stadtverordneten sei!

— Die Berliner Studenten schuft ist beim 
Empfang des Be Umberto — vielleicht um der gro­
ßen Hitze willen — kalt gestellt worden. In Ueber­
einstimmung mit dem Plan des Festcomitees hatte sich 
die akademische Jugend vor der Universität so auf­
gestellt, daß sie vom Standbild der Minerva überragt 
wurde. Mit ihren Fahnen nahmen die Studenten die 
breiten Tribünen ein und an ihre Reihe schloffen sich 
die Korporationen mit ihren Bannern und Fahnen an. 
Kaum war nun die Aufstellung erfolgt und das Bild, 
welches zu den schönsten in der Feststraße gehörte, 
hergestellt, so ritt ein Regiment Ulanen auf und stellte 
sich mit ihren Lanzen so vor die Tribünen, daß von 
den dahinter stehenden Studenten gar nichts zu sehen 
war. Diese sandten einige Boten an den Oberst des 
Regiments, um ihm vorzustellen, daß die Aufstellung 
der Studenten zwecklos sei, wenn der einfahrende Kö­
nig dieselben nicht sehen könne. Er möge doch seine 
Ulanen so aufstellen, daß das Bild nicht ganz verdeckt 
werde. Die Bitte wurde den Delegirten barsch ab­
geschlagen. In Folge dessen verließen die Studenten 
die Minerva und versuchten es, da Platz zu gewinnen, 
wo keine Truppen sie verdeckten, da jedoch der gol­
dene Strick jeden Vorstoß abschnitt, so gaben sie den 
Versuch, sich dem königlichen Gast zu zeigen, auf, über­
ließen dem Militär allein das Feld und zogen mit ihren 
Fahnen wieder ab!

— Ueber die Begrüßung seitens der Ita­
liener am Anhaltischen Bahnhof entnehmen wir nach 
der „Nationalztg." folgende Einzelheiten: Als die 
Italiener ihren König erblickten, riefen sie mit der 
ihnen eigenen Lebendigkeit, mit einem Feuer, mit einer 
Begeisterungsglut, wie es uns Nordländern versagt 
ist, „Evviva Be Umberto“. Mit Händen, die un­
beschreibliche Kreise durch die Luft machten, gestiku- 
lirten die Italiener, sie gehörten hier allen Ständen 
an; der Drehorgelspieler, der in der Gartenstraße seine 
süßen, einschmeichelnden Melodieen ertönen läßt, hatte 
neben dem reichen Großkaufmann, der uns Italiens 
Weine, den süßen Falerner, den lieblichen Chianti 
übermittelt, Platz genommen. Auch die Kinder der 
Italiener fehlten nicht, und ihre zarten Stimmen 
mischten sich in die kräftigen Tenöre der Männer.

Der königliche Hofzug, mit welchem der Gast 
unseres Kaiserhauses um 10$ Uhr in Berlin eintraf, 
bestand aus zwei je 17 Meter langen Wagen des 
Systems Pullmann und aus fünf Salonwagen. Der 
Galatrain ist für 400,000 Mark eigens zu dieser 
Reise in Florenz in den Werkstätten der ferrovia 
toscana gebaut worden und hatte bereits eine Probe­
fahrt bis Basel bestanden. Die Gesammtweite der 
Fahrt beträgt 1965 Kilometer, die etwa in 41 Sinn- . 
den von dem Blitzzuge durcheilt werden. Höhere 
italienische Eisenbahnbeamten geleiteten den Zug bis 
zur Grenze nach Luino, wo Schweizer Beamte sie ad- 
ltzsten. Der Zug wiegt im Ganzen 151,440 Kilogramm 
und ist überaus bequem eingerichtet.

Zum Andenken an die Reffe König Hurnberts nach 
Berlin wird in Mailand eme Gedachtinßmedatlle 
npnrnnt werden, von welcher je ein Exemplar in 
Gold den beidesi Herrschern überreicht werden soll.

Der Maffenftrike der Bergleute.
Das Strikegewitter in den westfälischen Kohlen­

revieren neigt sich zu Ende, nur hier und da noch 
zuckt ein Blitz in der Ferne, wie Wetterleuchten am 
Horizont. Die meisten Bergleute haben im Vertrauen 
auf die Abmachungen mit den Grubenbesitzern die 
Arbeiten wieder ausgenommen, freilich unter dem Vor­
behalte, sie sofort wieder niederzulegen, wenn die Ar­
beitgeber den vereinbarten Verpflichtungen innerhalb 
bestimmter Frist nicht nachkommen. An bemerkens- 
werthen Nachrichten liegen folgende vor:

Dortmund, 21. Mai. In sämmtlichen Zechen 
des Oberbergamtsbezirks Dortmund sind mit sehr 
wenigen Ausnahmen heute die Belegschaften voll an- 
aefabren, ebenso im Bochumer und Essener Bergwerks­
revier. Mehrere bedeutende Belegschaften sind nicht 
anaeiabren so auf der „Colonia" 1200 Mann. Die 
Bettiebsführer sollen die Essener Zugeständnisse für 
unverbindlich erklärt haben, worauf die Bergleut 

^^Dortmnnd, 21. Mai. Wie die „Rhein-Westsi- 
Ztg." meldet, beträgt die Zahl der arbeitenden B g



statistischer Berechnung verschont bleiben. Mit dem 
gestrigen Tage ist für Königsberg nach den bisherigen 
— 42. Jahre umfassenden — metrologischen Beobach­
tungen die äußersteFrostgrenzeüberschritten. Nur 
dreimal trat während der erwähnten Beobachtungs­
periode in der Nacht vom 19. zum 20. Mai dort noch 
Nachtfrost auf; es geschah dies in den Jahren 1861, 
1876 und 1880.

* (Verletzt.) Ein in der Neust. Stallstraße wohn­
hafter Arbeiter wurde gestern in seiner Wohnung von 
einem anderen Menschen durch einen Messerstich in 
die Hand schwer verletzt. Dieser Rohheit soll ein 
Gezänke vorangegangen sein. Der Thäter ist zur An­
zeige gebracht.

* sDieb.) Heute Vormittag stahl eine Frauens­
person aus der Marktbrucke am Elbing einen Kalbskopf 
und eine andere Person eine Anzahl Räucherfische. 
Jnl ersten Falle wurde die Diebin abgefaßt, im an­
dern Falle entkam dieselbe.

Harrdels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 22. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Vermischtes.
* Zwickau, 21. Mai. Bei dem gestrigen Wolken- 

bruch sind in Crimmitschau zwei, in'Lauterbach neun 
Personen ertrunken.

* Berlin, 20. Mai. In einer gestern stattge- 
fundenen Versammlung von Buchhalterinnen, Kassire- 
rinnen, Directricen, Zuschneiderinnen rc., wnrde ein 
kaufmännischer und gewerblicher Hülfsverein 
weiblicher Angestellter begründet. Demselben ge­
böten bereits 590 Damen der genannten Branchen an.

— Eßbare Speisenkarten. Das Nützliche mit 
dem Angenehmen verbinden die Pächter eines Restau­
rants zu Altenburg, indem sie Speisenkarten (Menüs) 
aus , einem schmackhaften Teige herstellen und die 
Schrift im Zuckerguß ausführen lassen.

— Wie aus Halle berichtet wird, hatten zwanzig 
Schüler des dortigen städtischen Gymnasiums, im Alter 
von 15 bis 18 Jahren, sich zu einer Verbindnng 
vereinigt, ein „Kneipzimmer" gemiethet und erhebliche 
Summen Geldes, nämlich 2000 M., in wenigen Mo- 
naten „verjubelt". Die Kriminalpolizei hat festgestellt, 
daß alle 20 mehr oder weniger das Geld ihren Eltern 
gestohlen haben. Einige hatten sich sogar geheime 
Schlüssel znm Geldschrank ihres Vaters an'fertigen 
lassen.

— Wie Hamburger Blätter melden, hat Bertha 
Rother ihr am Schweriner See bei Kleinen belege- 
nes Allodialrittergut Flessenow an Herrn Paasch zu 
Buntekuh bei Lübeck verkauft. Flessenow ist circa 
240,000 Ruten groß, hat bedeutende Wiesen, Holz und 
ausgezeichnete Jagd. Alle diese Annehmlichkeiten aber, 
und die Standesvorrechte, welche der Besitz eines Rit­
tergutes in Mecklenburg gewährt, haben Fräulein Ro­
ther nicht ans Landleben fesseln können. Sie sehnte 
sich nach einem umfassenderen Wirkungskreis nach der 
Großstadt zurück.

Deutscher Reichstag.
72. Plenarsitzung vom 21. Mai.

Im Reichstage wurde heute die Wahl des Abg. 
Henneberg-Gotha mit 138 gegen 132 Stimmen für 
gütig erklärt.

Hierauf wurde mit der Specialberathung des 
Alters- und Jnvalidengefetzes begonnen, welche 
bis zum § 8 erledigt wurde. Die einzelnen Para­
graphen wurden meist nach den Anträgen des Abg. 
Buhl (nat.-lib.) und Genossen, durch den Compromiß 
der Cartellparteien angenommen.

Bei § 8 wurde mit 195 gegen 133 Stimmen, 
also mit 62 Stimmen Mehrheit die Wiedereinführung 
der Naturalien bet den Renten angenommen. Diese 
waren bekanntlich in zweiter Lesung auf eine von 
dem Abg. Buhl gegebene und von dem Abg. Schröder 
(freis.) aufgenommene Anregung beseitigt worden. 
Abg. Schrader bekämpft den Antrag und mißt dem 
Anträge Buhl große principielle Bedeutung bei. Er 
wird gegen diese Aenderung stimmen. Der Antrag 
stelle einen Compromiß zwischen der Industrie und 
der Landwirthschaft dar. Er legte die Gefahr einer 
Benachtheiligung der Arbeiter durch die Arbeitgeber 
auf Grund dieser Aenderung nahe.

Abg. Buhl bestritt die principielle Bedeutung 
seines Antrages.
... Die heutige Abstimmung ist noch nicht maßgebend 
kstr die Schlußabstimmung. Es stimmten heute für 
?.te Aufrechterhaltung der zweiten Lesung die Frei- 
sUsuigert, Socialdemokraten, Polen, Elsässer, die große 
Majorität des Centrums, der Abg. Hildebrand (wild- 
lweral.) und der Abg. Sedlmayr (nat.-lib.); dagegen 
alle Conservativen und die Nationalliberalen, auch 
dtejenigen, die bei der Schlußabstimmung gegen das 
Gesetz votiren werden. Hiernach ist immerhin die 
Annahme des Gesetzes mit 10—30 Stimmen Mehr­
heit wahrscheinlich.

Morgen wird die Specialberathung fortgesetzt
Der Reichstag soll am 28. Mai 'geschlossen 

w-rdm Man glaubt, daß die Strasnovelle <8 4 
des Strafgesetzbuchs) nicht zur Erledigung kommen 
werde.

Nächste Sitzung: Mittwoch. Tages-Ordnung: Fort­
setzung. Schluß 6 Uhr.

teilte heute 73,995, 5
reiner 4688 Doppelwagen. Für morgen sind 5850 
leere Doppelwagen verlangt. Das Dortmunder Revier 
ist mit seinen 26 Zechen das einzige, wo die Bergleute 
zum größten Theile noch striken.

Bochum, 21. Mai. Nach einem Telegramm des 
„Berliner Tageblatts" sind trotz der entgegengesetzten 
Versprechungen der Grubenbesitzer bereits Maßrege­
lungen gegen solche Bergleute erfolgt, welche gestrikt 
haben.

Aachen, 21. Mai. Die Zahl der auf der Grube 
„Maria" anfahrenden Bergleute hat sich heute ver­
mehrt, auf den Gruben der Vereinigungsgesellschaft 
wird der Strike fortgesetzt. Die Ruhe ist nirgends 
gestört.

Breslau, 21. Mai. Eine hocherfreuliche Nach­
richt kommt aus, dem Waldeuburger Revier. Auch 
hier ist der Ausstand auf den meisten Gruben be­
endet; spätestens übermorgen wird die vollständige 
Wiederaufnahme der Arbeit erwartet.

Zwickau, 21. Mai. Seit gestern ist der Streik 
in aller Form proklamirt worden, nur die Arbeiter 

bon ^lEm'schkn Werke haben sich nicht an dem­
selben betheillgt.

Brünn, 21. Mai. In Schatzlar bei Trautenau 
stehend der Kohlenarbeiter unmittelbar bevor-

treibeudcn in die Versorgung nicht anfgenommen wer­
den können. Der kleine Müller, der sein ganzes 
Lebenlang sich mit einem Gesellen kümmerlich durch­
geschlagen und für diesen die Beiträge mit bezahlt hat, 
muß, wenn er selbst arbeitsunfähig wird, zusehen, wie 
sein ehemaliger Geselle vom Staate versorgt wird, 
während er selbst der Armenpflege anheimfällt. Dem 
kleinen Gewerbetreibenden müßte die Möglichkeit zur 
Alters- und Jnvaliditätsversorgung ebenfalls gegeben 
werden. Zur Gewinnung neuer Mitglieder wurde 
von Herrn Schnackenburg vorgeschlagen, beim Central- 
verbande zu beantragen, ein Vereinsorgan anzuschaffen. 
Endlich wurde als Ort für die nächste Generalver­
sammlung Marienburg bestimmt. .Nach Beendigung 
der Verhandlungen blieben die Theilnehmer zu einem 
gemeinschaftlichen Mahle beisammen. (G.)

* Graudenz. Eine Italiener-Henne des Herrn
Mushak hat kürzlich unter großem Gackern ein 111 
Gramm schweres Ei gelegt mit schwacher, sehr poröser 
Schale. ' (G.)

— Der Schneidermeister Franz Gilka zu Reetz 
hat im August v. I. nicht ohne eigene Lebensgefahr 
ein Kind des Schlächtermeisters B. vom Tode des 
Ertrinkens gerettet; dies bringt der Herr Regierungs­
präsident zu Marienwerder mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß er dem Gilka für diese 
That eine Prämie von 30 Mark bewilligt hat.

* Pr. Friedland, 20. Mai. Für das hier am 
29. und 30. Juni stattfindende 8. Ostdeutsche Sänger­
bundesfest haben sich bisher zur activen Theilnahme 
angemeldet die Vereine Kvnitz mit 33, Flatow mit 34, 
Jastrow mit 15, Tuchel mit 24 und Zempelburg mit 
11 Sängern.

* Bartenstein, 19. Mai. Heute fand die feierliche 
Enthüllung und Einweihung des Kriegerdenkmals für 
die in den Kriegen 1864, 1866 und 1870—71 ge­
fallenen Krieger aus den Kreisen Friedland, Pr. Eylau 
und Heilsberg statt.

* Bischofswerder, 20. Mai. Heute feierte das 
Schuhmachermeister Friedrich Diesing'sche Ehepaar 
im Kreise seiner zahlreichen Kinder und Enkel das 
Fest der goldenen Hochzeit. Die Stadtvertretung 
hat daher den Jubilar zum Ehrenbürger ernannt.

* Heiligend eil, 19. Mai. Heute feierte das Bahn­
wärter, Rädler'sche Ehepaar das, Fest der goldenen 
Hochzeit; demselben wurde bei der kirchlichen Einsegnung 
die Ehejubiläumsmedaille überreicht.

* Gollub, 20. Mai. Seitdem sich hier die Kunde 
verbreitet hat, das; nach dem diesjährigen Manöver 
ein Bataillon der Kulmer Jäger hierher verlegt werden 
soll, hat sich hier eine förmliche Haft im Häuserankauf 
entwickelt.

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns

stets willkommen.)
Elbing, 22. Mai.

* (Lehrerwahl.) Nachdem aus die Stelle des in 
den Ruhestand versetzten Lehrers Neumann an der 5. 
Knabenschule der Lehrer Kühn von der 3. Mädchen­
schule definitiv versetzt worden ist, hat der Magistrat 
nunmehr auf Vorschlag der Schul-Deputcition den 
Lehrer Carl Rassel aus Bruch bei Christburg für die 
hierdurch vacant gewordene Lehrerstelle erwählt.

* (Dekorirt.), Dem Herrn Sanitätsrath Dr. 
Bredow-Danzig ist zu seinem heute stattfindenden 
50jährigen Berufsjubiläum der Kronen-Orden dritter 
Klasse Allergnädigst verliehen worden.

* sZurn Ban der Schichau'schen Werft) in 
Danzig erfahren wir, daß die Landesvertheidigungs- 
Commission an den von Herrn Geh. Commerzienrath 
Schlchan zuerst eingereichten Zeichnungen Ausstellungen 
gemacht hatte, in Folge dessen Abänderungen getroffen 
werden mußten. Hierauf erfolgte die nochmalige Vor­
lage der Zeichnungen bei den betreffenden Behörden. 
Daß die Prüfung der Zeichnungen nicht Hals über 
Kopf geschah, ist selbstverständlich. Von der Landes- 
vertheidigungscommission wurde indeß bei der letzt- 
maligen Vorlage der Zeichnungen der Entwurf des 
Baues gutgeheißen, so daß der Errichtung der Werft 
von dieser Seite aus nichts mehr im Wege steht. 
Wenn nun aber auch die Arbeiten nach Möglichkeit 
gefördert werden, so dürfte doch kaum vor nächstem 
Frühjahr die Werft in Benutzung genommen werden 
wiinen. Der für die neue Fabrik bestimmte Direktor

früher im „Vulkan" in Stettin, wohnt bereits 
m Danzig.

* .(Der Cirkus Coole), dessen Hierherkunft wir 
vor einigen Tagen meldeten, giebt am nächsten Mon­
tag die erste Vorstellung. Das Personal besteht aus 
mcht weniger als 60 Personen, und an Pferden zählt 
der Cireus im Ganzen 28. Herrn Cooke kennen wir 
vom Cirkus Renz; wir sahen ihn oftmals in Berlin, 
H^uburg rc. als einen der vorzüglichsten Schenkel-

* fDie königlichen Elfeubahndireetionen) 
machen bekannt, daß die Erhöhung der Giltigkeit der 
Rückfahrkarten eine schärfere Kontrole des Fahrdienstes 
auf den Eisenbahnen erheische. Die Schaffner seien 
angewiesen, die Fahrkarten sogleich bei der Vorzeigung 
durch den Reisenden zu kupiren und dies auch dann 
ä" chun, wenn die Fahrkarten als auf die nächste 
Dtatwn lautend vom Schaffner gleich zurückbehalten 
werden. Die Reisenden werden ersticht, selbst mit da­
rauf zu achten, daß die Billets sogleich bei der Vor- 
ä^9vng beim Schaffner mit der Zange durchlocht werden.

(Die Prüfung der Bewerber um königliche 
entmeisterstellen) aus den östlichen Provinzen 

der Monarchie soll am 27.- und 28. Mai d. I im 
Amtsgebäude der Königlichen Regierung zu Posen 
stattstnden.

(Mangel an Weichfelkähnen.) In Polen 
macht sich Mangel an Weichselkähnen bemerkbar, die 
Wasserfrachten steigen.

.Mönigl. Preußische 180. Klaffen-Lotterie.) 
,~!e Ausgabe der Loose zur III. Klasse hat begonnen. 
Die Erneuerung der Loose zur III. Klasse muß unter ' 
Vorlegung der Loose II. Klasse bis spätestens den 
131 Vuni cr., Abends 6 Uhr, erfolgt sein.

(Von der Elbinger Höhe) schreibt man der 
„D. Z.": Die Nachrichten über den Saatenstand 
lauteten bisher in unserer Provinz recht günstig. In ' 
Wahrheit übertrifft der diesjährige Frühling den vor- 1 
jährigen in Bezug auf die Winter- und Sommer­
saaten um ein bedeutendes, und mit froher Zuversicht 
schauen die Besitzer aus ihre Felder. Traurig genug 
sah es am Beginn dieses Frühjahres aus, aber bei 
dem anhaltenden schönen Frühlingswetter und den < 
vor kurzer Zeit erfolgten milden Niederschlägen schritt 
die Entwickelung so vorwärts, daß eine bedeutende 
Besserung zu constatieren ist. Auf Stellen hat der 
scharfe und lange Winter den Saaten geschadet, aber 
bei, günstiger Witterung ist doch immer auf eine 
Mittelernte zu rechnen. Das Sommergetreide ist ! 
gut eingebracht, nnd das Aufsprießen ist mit Aus- ! 
nähme auf einigen hoher gelegenen Stellen ein be- ! 
friedigendes.

* (Von Nachtfrösten) dürften wir nunmehr laut 

Börse: Befestigt. Cours vom 21.|5. 22.|5. 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 102,60 102,50 
3i pCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . 102,20 102,20 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 102,20 102,20 
Oesterreichische Goldrente .... 94,90 94,90 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 88,80 88,40 
Russische Banknoten................................218,— 217,60
Oesterreichische Banknoten .... 173,60 173,10 
Deutsche Reichsanleihe...................... 108,20 108,20
4 pCt. preußische Consols .... 107,— 106,90
5 PCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 98,50 98,20 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr. 120,70 120,40

Produkten-Börse.
Cours vom............................................ 21. 5. i 22.|5.
Weizen Mai-Juni............................ 182— 180,70

Sept.-Oct................................... 181,50 180,70
Roggen befestigt.

Mai-Juni............................ 140,— 140,50
Sept.-Oct................................... 144,— 145,00

Petroleum loco .................................... 23,30 23,30
Rüböl Mai............................................... 53,50 53,90

Sept.-Oct........................................ 53,30 53,00
Spiritus 70er loco Mai-Juni . . 34,30 34,30

Königsberg, 22. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäst.)

Spiritus pro 10,000 L°4 excl. Faß. 
Tendenz: ruhig, unverändert. 
Zufuhr: 10,000 Liter.

Loco contingentirt............................ 57,50 Geld.
Loco nicht contingenttrt .... 37,50 „
Mai contingenttrt.................................57,25 „
Mai nicht contingenttrt .... 37,25 „

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 21. Mai. Am 29. d. Mts., nachmittags 

5 Uhr, feiert die hiesige Schiffszimmergesellen-Brüder- 
schaft im großen Saale des Friedrich Wilhelm-Schützen­
hauses hierselbst das Fest ihres 300jährigen Bestehens. 
Mit dieser Feier soll gleichzeitig die Einweihung einer 
neubeschafften Gewerksfahne verbunden werden. — 
Bei großem Andrange fand gestern das erste Koncert 
des Hofballmusikdirektors Eduard Strauß im Parke 
des Friedrich-Wilhelm-Schützenhauses statt. Natürlich 
bildeten die Hauptsache des Programms Wiener Tänze, 
wie das bei Gartenconcerten auch am passendsten ist, 
und besonders wurden die Walzer mit hinreißendem 
Vortrag gespielt. — Gestern Nachmittag hielt der 
Danziger Bezirksverein zur Rettung Schiffsbrüchiger 
seine Generalversammlung ab. Die „D. Z." entnimmt 
demselben, daß zu den vorhandenen 13 Rettungs­
stationen im Herbst noch eine neue Station bei 
Karwenbruch hinzutreten wird. — Es sind im Laufe 
des Jahres zwei Schiffe gestrandet, deren Besatzung 
sich durch eigene Boote rettete, während von einer 
aus 14 Mann bestehenden Besatzung eines Fischer­
bootes, welches im Putziger Wiek kenterte, 8 Mann 
ertranken und nur 6 Mann gerettet werden konnten. 
Für diese schwierige Rettung wurden den Fischern 
Rettungsprämien von 120 Mk. gewährt. Die Ein­
nahmen für das Jahr 1888—89 find auf 48,800 M. 
festgestellt worden. Die Ausgaben sind auf dieselbe 
Summe veranschlagt. An die Generalversammlung 
schloß sich noch eine Sitzung der Bezirksverwaltung 
an, in welcher 7 Personen aus Putziger Heisternest 
und Kußfeld für eine am 15. Februar d. I. unter 
sehr schwierigen Umständen vollzogene Rettung von 
3 Personen aus einem in der Bucht im Eise fest­
gerathenen Fischerfahrzeuge erhöhte Rettungprämien 
bewilligt wurden.

* Dirschau, 20. Mai. Aus Anlaß ihrer gol­
denen Hochzeit ist den Ortsarmen Franz und Katha­
rina geb. Bunowski-Stetkowskischen Eheleuten zu 
Bruß bei Subkau vom Kaiser ein Gnadengeschenk 
von 30 Mark verliehen worden.

* Thorn. Herr A. Leue, der Vertheidiger von 
Dar-es-Salaam in Ostafrika, wird in Thorn, seinem 
früheren Aufenthaltsorte, am 28. d. M. einen Vor­
trag über seine Erlebnisse in Ostafrika halten.

* Aus der Tnchler Haide, 20. Mai. Welchen 
Kostenaufwand die Vertilgung der Maikäfer verur- 
;acht, möge daraus erhellen, daß einer einzigen Forst-

.20,000 Mark zur Zahlung für gesammelte Mai- 
-SJv m E Regierungs-Hauptkasse angewiesen morden 

i° es aber mit dem Maikäsersammeln zu 
Ende sein, denn die Kinder werden vom kommenden 
Donnerstag wieder regelmäßig die Schule besuchen, 
inr^en? v ?eUn Maikäsersammeln bis zu 
100 Mark verdient haben. (G.)

i Slhöneck, 21. Mai. Der Chausseebau von 
Schöneck nach Gr. Paglau schreitet rüstig vorwärts. 
An diesen Bau, welcher dem Unternehmer Hahn aus 
Bereut übertragen worden ist, sind gegenwärtig 300 
Arbeiter beschäftigt, welche den Unterbau bis zuin 
Herbst sertigstellen sollen. Im kommendem Jahre 
wird dann der Oberbau in Angriff genommen und 
beendigt werden. — Mit dem Sommersahrplan, der 
am 1. Juli cr. in Kraft tritt, wird die viel erwünschte 
Aenderung des Verkehrs mit Danzig nunmehr er­
folgen. Zur Abwickelung von Geschäften kann man 
den Aufenthalt in Danzig bis zu etwa 9| Stunden 
ausdehnen, nach dem gegenwärtigen Fahrplan kann 
der Aufenthalt nur etwa 6 Stunden währen.

* Graudenz, 21. Mai. Die Generalversamm­
lung des Westpreußischen Verbandes deutscher Müller 
fand heute im „Schwarzen Adler" hierselbst unter 
dem Vorsitz des Herrn Klatt - Bäckermühle statt. Es 
wurde zunächst über die Einführung eines Kleiezolles 
verhandelt, welche im Interesse der Westpreußischen 
Müllerei durchaus nöthig erscheine. Es wurde nun 
beschlossen, bevor der Provinzialverband selbststündig 
neue Schritte unternimmt, bei dem Centralverband 
anzufragen, wie weit die Petition gediehen ist, und 
abzuwarten, ob nicht auf der bevorstehenden Versamm­
lung des Centralverbandes über die Angelegenheit 
verhandelt werden wird. Für die fernere Thätigkeit 
des Provinzialverbandes lenkte Herr Schnackenburg- 
Mühle , Schwetz, die Aufmerksamkeit auf die der 
Müllerei durch die Meliorationsgenossenschaften berei­
teten Wasser - Kalamitäten. Weiter sprach Herr 
Schnackenburg über die Wirkung des Alters- und 
Jnvaliditätsgesetzes auf die Mühlenindustrie. Nach­
dem er im Allgemeinen ausgeführt hatte, daß das 
Gesetz noch nicht genügend durchgearbeitet und daher 
besser noch zu vertagen sei, bezeichnete er es als einen 
großen Mangel des Gesetzes, daß die kleinen Gewerbe-

Telegraphische Depeschen.
Berlin, 22. Mai. Die Parade der 

Berliner und Spandauer Garnison nahm bei 
prachtvollstem Wetter den herrlichsten Ver­
lauf. Der Kaiser eommandirte die Parade 
selbst, ritt etwas später dem auf dem Kreuz­
berge eintreffendeu König Humbert entgegen 
und geleitete denfelben dann die Front der 
Truppen entlang und führte später die 
Truppen zweimal im Parademarsch seinem 
Königlichen Gast vorüber. Die Kaiserin 
folgte mit einem glänzenden Gefolge zu 
Pferde, der deutsche Kronprinz, Prinz Eitel 
Fritz in vierspännigem Wagen. Die Maje­
stäten wurden auf der Hin- und Rückfahrt 
von den Volksmassen unablässig mit stürmi­
schen Zurufen und Tücher- und Hüteschwen- 
ken begrüßt.

Rom, 22. Mai. (Kammer). Cavalletto 
erwähnt den herzlichen und glänzenden Em­
pfang des Königs und Kronprinzen in 
Deutschland, welcher Italien in hohem Maße 
ehre, dessen Vertreter dafür dankbar sein 
müssen und beantragt, dieses Gefühl der 
Kammer öffentlich auszndriicken. (Lebhafter 
Beifall). Der KammerpräseS erklärt, er 
sandte Namens der Kammer an den König 
die ergebensten Huldigungen für den Kaiser 
unter dem Ausdruck des Dankes für Berlin 
und das deutsche Volk, ebenso an die Regie­
rung des Schweizervolkes. Der Handels- 
minister schloß sich den Namens der Regie­
rung von Cavalletto und den Kammerpräses 
ausgedrückten Gefühlen an. (Lebhafter Bei­
fall).

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 21. Mai.
— Der Pr. Landtag wird in diesem Jahre 

schon im November znsammentreten. Es soll damit 
vermieden werden, daß der Etat zur letzten gestatteten 
Frist dem Herrenhause zugeht.

— In seiner Reichstagsrede am Sonnabend sagte 
der Reichskanzler zum Schluß u. A.: Nun, meine 

- Herren, ich richte also meine Rede heute vorzugsweise 
an die conservative Partei, zu der ich die „Reichs­
partei" und — die Herren mögen es mir nicht übel 
nehmen — die Nationalliberalen und das Centrum 
eÄLT- v gut! — Bravo!) — ich halte die 
Majorität' für konservativ — Gesammtrichtung ihrer 
welche den Staat, das Reich nicht nur"'"Parteien, 
generell, sondern auch angebrachtermaßen ^erbalt^ un£ 
schützen wollen. Nur mit den Herren hab? ich mÄ 

ausemanderzusetzeu, mit den anderen habe ich 
fechten; das ist eine andere Sache. — Die „93off. Z." 
bemerkt hierzu: Wer sich der Zeiten des Kultur­
kampfes erinnert, ja, wessen Gedächtniß auch nur bis 
äum 21. Februar 1887 reicht, wird über diese Wand- 
lung in den Anschauungen des Fürsten Bismarck nicht 
wenig erstaunt sein dürfen. Damals waren die Mit- 
RemüntioE ^^trums Vaterlandslose Reichsseinde, 
deutsch nT Umstürzler. Heute sind sie gut 
hi’p LV • gut conservativ. Vielleicht kommt noch 

Welcher Fürst Bismarck auch von den-
9en Parteien, von denen er heute in ähnlichem 

Mund tole einst vom Centrum, spricht, aus seinem 
dativp? fahren, daß sie eigentlich die wahren Conser- 
sich - stien, während die heutigen Cartellparteien 
nur politischen Effect von den Socialdemokraten 

uc waßig unterscheiden."
in C Iie „Kreuzztg." constatirt mit Behagen, daß 
$h der Rede am Sonnabend der Kanzler neben den

, ^walliberalen auch die Centrumspartei zu denjeni- 
^Aeien gezählt hat, die er zu den Conservativen 

Q ^ne. Hiernach sei von der Centrumspartei die Acht 
Nominen, es könne Fürst Bismarck „kein Anhänger 

bis hV*en Geschlossenheit des Kartells mehr sein", denn 
ins cv01"^ wird man doch nicht gegen eine Partei 

» Feld führen wollen, die das Reich „angebrachter- 
"aßen erhalten und schützen will."

— Die aus heute ° anberaumte Sitzung der 
amoa-Conferenz ist aus geschäftlichen Rücksichten 
1 morgen vertagt.

1 — Bei dem heutigen Abendfest des Reichs- 
8s erwartete man den italienischen Ministerpräsi- 

Wen Crispi.
UtfT' Das Emin Pascha-Comitee hat gestern 

Rossen, die Expedition Peters nicht zurückzuziehen. 
Mehrere freisinnige Abgeordnete hatten die 

^if^dungen zum gestrigen Frühschoppen bei dem 
Bismarck demonstrativ zurückgeschickt.

Gegen Pastor Witte fand bisher eine Dis- 
schitz^Funtersuchung nicht statt. Die bezügliche Be- 
getvjds^ Stöckers wurde vom Konsistorium zurück-

Hof und Gefellschaft.
beb tetn1?9 Kunibert überbringt ein Handschreiben 

9Ut Margherita für die "Kaiserin, sowie 

die Wagengestellung im Kohlen- kostbare ricordi, welche die Fürstin ihrer kaiserlichen 
Freundin sendet.

— Der Kaiser wird dem König Humbert von Ita­
lien am Donnerstag auch seine demnächstige Sommer­
residenz, Schloß Friedrichskron, zeigen. Es ist deshalb 
an die Bauleitung die Anweisung ergangen, daß an 
jenem Tage keiner der zahlreichen Arbeiter in oder 
bei dem Schloß thätig sein darf; es sollen jedoch bis 
dahin die Arbeiten soweit hergestellt sein, daß der 
Kaiser seinem, hohen Gaste einen vollständigen Ueber- 
blick über die zukünfttge Gestaltung des Schlosses 
und seiner Annexe geben kann. Die beiden neuen 
Fontainen vor dem Schloß müssen an diesem Tage 
zum ersten Male ihre Wasserstrahlen entsenden.

— Auch Stadt Charlottenburg rüstet sich zu 
einem feierlichen Empfang des Königs von Italien, 
der mit dem Kaiser am Mittwoch, 22. Mai, das 
Mausoleum besuchen wird. Auf Beschluß des Ma­
gistrats wird das Rathhaus in ein Festgewand ge­
kleidet werden, und das Magistratskollegium hat zu 
diesem Zwecke eine Summe vorgesehen. Auch hofft 
der Magistrat, daß die Anwohner der Berliner Straße 
„gern die Gelegenheit ergreifen werden, durch eine 
reiche und geschmackvolle Äusschmücknng ihrer Häuser 
mit Griin, mit Flaggen und Fahnen ihrer Freude 
über die Anwesenheit des volksfreundlichen Königs 
von Italien, der mit Kaiser Friedrich so innig be­
freundet war, einen sichtbaren Ausdruck zu geben."

— Der Wiesbadener Aufenthalt hat auf das 
körperliche Befinden der schwergeprüften Kaiserin von 
Oesterreich verhältnißmäßig günstig eingewirkt; ihre 
Aerzte empfehlen aber gleichwohl absolute Ruhe und 
Zurückgezogenheit für längere Zeit. Deshalb wird 
sich die Kaiserin mit ihrer jüngsten Tochter, der Erz­
herzogin Valerie, von Lainz nach Jschl und später 
vielleicht nach Gastein begeben. Von Reisen ins 
Ausland ist bis aus Weiteres keine Rede.

* London, 21. Mai. Die Prinzessin Heinrich 
von Battenberg ist heute Morgen aus Windsör vou 
einem Sohne entbunden worden.

* Bremen, 21. Mai. Der Erbgroßherzog von 
Oldenburg ist mit Gemahlin und Gefolge an Bord 
des Norddeutschen Lloyddampfers „Preußen" Nach­
mittags 3| Uhr von seiner ostindischen Reise auf der 
Weser angekommen.



Loofe sind in Elbing zu haben bei: 6. Grossmann, Inhaber der J. MsIKcfichen Cigarren-Commandite.

DSNWWWWMWW^WWWWWWWWWW Genehmigt durch Allerhöchste Ordre für den ganzen Umfang der Preußischen Monarchie.I !Ii- Weseler Kirchbau- Ziehung am 4. Juni d. I. WW" Meine Ziehiingsverlegung. 
ll-J-eld-Lotterie.fi' 40,000 Mk, 10,000 M°lk, sooo Mark n. r. ®.

Kirchliche Anzeige«.
Reformirte Kirche.

Donnerstag, den 23. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr:

Prüfung der Confirmanden. 
Herr Prediger Maywald.

Familien-Nachrichte«.
Verlobt: Frl. Bertha Pappenroth mit 

Herrn Franz Rusch-Marienwerder.
Geboren: A. Thierbach-Tilsit 1 T.
Gestorben: Frl. M. Juliane Wetzel- 

Danzig. — Otto Boschke - Conrads- 
hammer, 22 I. — Otto Schneider- 
Tilsit. — Fr. Wilh. Davideit-Königs- 
berg, 81 I. — William Lewinsohn- 
Königsberg, 32 I. — Glasermeister 
A. Kühna-Worienen. - - Frau Charl. 
Gutt, geb. Göbel-Königsberg.

Elbinger Standes -Amt.
Vom 22. Mai.

Geburten: Tischler Gottfried Ehlert 
1 S.

Aufgebote: Kaufmann Franz Tolks- 
dorf-Elb. mit Agnes Ozegowsky-Elb. — 
Fischer George Fiedler - Wenzeln mit 
Henriette Witt-Elb. — Arbeiter Anton 
Bergmann-Elb. mit verw. Maurergeselle 
Lehwald, Magdalena, geb. Grunwald-Elb.

Sterbefälle: Schlosser Carl Thiede 
T. 6 M. — Kaufmann Salomon Katz 
65 I. — Tischlerlehrling Johann 
Friedrich Koslowski 20 I. — Geschäfts­
reisender Franz von Koslowski 1 T. 
todtgeboren.

Die Beerdigung des verstorbenen 

Kaufmann 8. Katz 
findet Freitag, Nachmittag 4 Uhr, 
statt.

XUieäerfcaSel..
im Gewerbehause

Probe zum Concert.
Krieger-Remu Elbing.

Sonnabend, den 25. d. Mts.,
Abends 8 Uhr, im Vereinslokale:

Abschiedsfeier
für Herrn Landgerichts - Rath, Haupt- 
mann Bischofs.

Werkmeisterverein.
Sonntag : Frühfpaziergang. 

Versamml. Morg. 5 Uhr im Vereinslokal. 

Ortsverm der Tischler. 
Versammlung "WF 

Sonnabend, den 25. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 

im Vereins-Lokal „Goldener Löwe".
Tagesordnung:

Wahl der 24 Abgeordneten zur fünften 
ordentlichen Generalversammlung der 
Kranken- und Begrübnißkasse des Ge- 
werkvereins deutscher Tischler u. v. B.

Directe deutsche Postdampfschiffahrt
von Hamburg: nach Hewyork 

jeden Klittwcch und Sonntag,
von Hävre nach Newyork

jeden Dienstag,
von Stettin nach Hewyork 

alle 14 Tage,
von Hamburg nach Westindien 

monatlich 4 mal,
von Hamburg nach Mexico

monatlich 1 mal.
p i e Post - Da mpfschiffe der Gesellschaft bieten bei aus- 
oazelrhneter Verpflegung, vorzügliche Reisegelegen- 
hi-it sowohl für Cajüts- wie Zwischendecks-Passagiere.

Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck 
Elbing; Bruno Voigt Oanzigf 
Frauengasse No. 15. (No. 559. 

Iur Frühiuhrspßunfimg 
empf. JL B. Pohl’s Baumschule, 
Frarrenburg: 
eitle Odstdänme von 75 Ps. ab, 

in allerbester Sorte für rauhes Klima, 
Fruchtsträucher, Zier-, Allee-, Trauer-, 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux- 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel- 
und Knollengewächse, hochstämmige und 
niedrige Rosen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. s. w. Verzeich- 
niß franeo zu Diensten.

Alte Briefeonverts
Postkarten, Briefmarken rc. 

kauMxf, Danzig, Milchkannengasse lO.

WWW Kur SO Tage In Elbing, WWW 
von Montag, den 27. Mai bis incl. 5. Juni, 

auf dem kleinen Exerzierplatz 

Clrcns Hubert Sooie.
Montag, den 27. Mai, Abends 8 Uhr: 

Cröffnungs-Gala-Vorstcllung, 
bestehend in der 

höheren Reitümß, Uerdedreffur, Gymnastik nnd 
Pantomimen.

Alles Nähere die morgige Annonce und die Plaeate. 
Hochachtungsvoll 

Hubert Cooke, 
Director.

Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Brüssel 1888: Verdienstkrenz.

Parade-Bitter,
® laut Gutachten der Herren 

Dr. Bischofs und Dr. Brackebusch 
den besten franz. Liqnerrren 
gleichstehend;

feinster russischer Tafelbitter, als 
wohlschmeckender, magenstärkender 
Liqueur seit Jahren beliebt. 

Alleiniger Fabrikant: J. Hussak in Kosten.
Liverpool 1886: Erste Medaille. 
Adelaide 1887: Goldene Medaille,

Russak'KösTe n'- Po'fien

Zu haben in V- und Vi Literflascheu zum Preise von Mk. 1,25 
resp. 2 Mk. bei den Herren Benno Oamus Wachse, Adolph 
Kellnea» Hachf. und Eonditor ^aurizio St Co.

-w 
ds

w Größte Auswahl
in den so sehr beliebten

*■ ächten Schweizer Stickereien 
ÜM ohne Zrppröt. WEB 

©eselawister Mrosek, 
Fifcherftraste Nr. 3«.

Den hochgeehrten Bewohnern hiesiger Stadt und Umgegend erlaube 
ich mir die ergebenste Anzeige zu erstatten, daß ich von Herrn A. Bruns die 

„Polnisclie
Jmckerstraße 22

gekauft und heute übernommen habe.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch Zuvorkommenheit und 

Pflichttreue in Ausübung meines Berufs das Vertrauen eines hochgeehrten 
Publikums mir zu erwerben und das geschützte Wohlwollen, um dessen 
gütige Zuwendung ich bitte, dauernd zu erhalten.

Mit Hochachtung

Elbing, den 15. Mai 1889. M«

Apotheker.

von Gebr. Stollwerck, Köln, 
mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- & Chocolade- 

Bescbmack,
sind sehr empfelilenswerth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden 

kalten und warmen Puddings, Torten und Auslaufen.
Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern

zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf.
in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Dro guen-Geschaften. 

Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene Puddings, 
Kuchen etc. bei.

Das größte Glück auf Erden
dern die Gesundheit. Viele Kranken erkennen ihre wahren Leiden nicht und lassen sich als 
Magenkranke. Blutarme, Bleich- und Schwindsüchtige behandeln. Betrachte man nun bet den 
meisten Kranken die sick zeigenden Symptome genauer, so wird man finden, daß Wurmkrank- 
heit die Hauptrolle spielt; \o manche Medizin wird gegen obenstehende Leiden eingenommen, 
wäre aber besser ersetzt bind) ein Wurmmittel des bekannten Spezialisten Theodor Konetzky 
in Stein bei Siickingen. Die sichersten Symptome eines an Bandwurm, Spul- oder 
Magenwürmern Leidenden sind: Abgang nudel- oder kürbisahnlicher Glieder und sonstiger 
Würmer, sowie Blässe des Gesichts, matter Blick, blane Ringe um die Augen, Abmagerung 
und Verschleimung, stets belegte Zunge, Verdauungsschwäche, Appetitlcsigkeit abwechselnd mit 
Heißhunger, Uebelkeit, Ausstößen eines Knauls bis zum Halse, stärkeres Zusammenflteßen des 
Speichels im Munde, Magensäure, Sodbrennen häufiges Ausstößen, Schwindel, öfter Kopf­
schmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wette'sönntgee5 
wegunqen, dann stechende, saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Lcensiruatr 
störunaen. — Zahlreiche Atteste aus allen Kantonen beweisen die Verzüglichkett bec.2itxvf. " 
— Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsstörung. Bei Bestellung , tU ■» 
und Geschlecht des Patienten anzugcben. Die meisten Kranken, welche solche J 
versuchsweise nahmen, waren von Würmern geplagt, während andere damit die dc p 
sehr dienliche Entfernung aller Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. Die Kur ist 
unter Garantie der Gesundheit vollständig unschädlich____

ühW
versendet Anweisung znr Rettung von Trunksucht, 
mit auch ohne Vorwissen vollständig zu beseitigen. 
W. FaBkenbee»®, Berlin, Dresdenerstr. 78 
Viele hundert, auch gerichtl. geprüfte Dankschreiben.,

2,50,

2,50,

5,00

Man M'™ *

Bettfedern 
und Daunen direct von der Bett- 
federnfabrik

A. Hedtler, 
Frankfurt a. M., 

in anerkannt vorzüglichen, best­
gereinigten Qualitäten, garantirt 

neue Waare:
Gute Sorte 40 Pfg.,
Pa. Entenfedcrn 80 Pf. n. 1 M. 
„ 1/i Daunen 1,30, 

weiße Federn 1,60, 2,00,
3,00 hochfeinste, 

grauer Flaum 1,70, 2,00,
3,50 hochfeinste, 

weißer Flaum 3,25, 4,00, 
hochfeinste.

MM- Preife per Pfund.

Altes Gold, 
Silber, Edelsteine re. re. 
kauft stets zu _ den höchsten 
Preisen gegen Cassa oder arbeitet 
zu modernen Gegenständen sauber 
und billigst um

Goldarbeiter, 
■ W Fjscherstr. 21.

Moselwein,
und 80 Pf.,

Maitrank,
120 Pf.,

Wiederverküufer haben entsprechend 
billigere Preise.

GWav Hsrrmann Preuss,
Fleifcherstraste 8.

C. Koch & Co.
so., Berlin, Elifabethufer 42, 

empfehlen Pferde-, Vieh-, Hunde- 
fcheereu, thierärztl., landwirthschastliche 
Instrumente, sowie ihre

Dampsschleiferei
für sämmtliche Schccren u. Instrumente. 

Jllnstr. Preislisten franeo u. gratis.

welche Franzöfifch, Englisch, Ita­
lienisch, Spanisch oder Russisch 
wirklich sprechen lernen wollen.

Gratis und franeo zu beziehen 
durch die

kascnlksl'sche Verlagshandlung 
in Leipzig.

Der feinste Dnfel - Bitter 
ist „Pepsin“.

der1 JSxpoT't-Cie.
peer De>u±scKe,TL Cognac 

Köln a. Bh., Salierring 55, 
bei gleicher Gütebedeutend billiger 

als französischer.
Man verlange stets Flaschen-Etiquettes mit unserer 

Directer Verkehr nur mit Wiederverkäufen.

Empfangsdame.
9[uf baldigen Eintritt gesucht eilte 

tüchtig- Comptoiristin, die gieichzeitig 
dem Empfang des Publikums vorzustehen 
hat. — _ Feine Umgangsformen, sowie 
Kenntnisse der einfachen Buchführung 
erforderlich. Aeltere Damen bevorzugt.

Offerten unter W- O. an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. ___________

Der heutigen Nummer dieser 
Zeitung liegt ein Prospekt des 
kaufmännischen Unterrichts - Insti­

tuts von Otto Siede 
in Elbing bei.

UervkNMiittlmg, 
speciell selbstverschuldete 
Schwächezustände heilt u. 
Garant, u. 25jähr. Erfahrung 
Dr. Mentzel, nicht approbirt. 
Arzt., Hamburg, Kielerstr. 26. 
Auswärts brieflich.

Corsetts
in neuesten, vorzüglich, sitzenden 
Facons zu anerkannt billigsten, 
streng festen Preisen empfiehlt 

A. Jschdonat

Hermann Blasendorff,
Berlin, Osterode i./Pr.

übernimmt Erdbohrnngen und 
Brunnenbanten für jede Tiefe 
und Leistungsfähigkeit, Lieferung 

'A undMontirung vonPumpwerken 
undWafferlerturrgen jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis. > 

Vertreter:
Ingenieur Adolf 8Capisch8tes 

Osterode in Ostpr.

Auflage 352,000; das verbrel- 
tetsteallerdeutschenBlätterüber- 
haupt;außerdem erscheinenUeber- 
setzungen in zwölf fremden Spra>

Toiletten und 
Handarbeiten, 

enthaltend ge­
gen 2000 Abbild 

düngen mit Beschreibung, welche daS 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib­
wäsche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für daS zartere KindeSalter umfassen, 
ebenso die Leibwäsche für Herren und 
die Bett- und Tischwäsche rc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern 
für alle Gegenstände der Garderobe und 
etwa 400Muster-Borzeichnungen sürWeiß- 
und Buntstickerci, NamenS-Chiffren rc.

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstal- 
ten. — Probe-Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots­
damer Str. 38; Wien I, Operngasse 8.

ie Moden- 
welt. Jllu- 
strirte Zeitung 
für Toilette und 
Handarbeiten. 

Monatlich zwei 
Nummern.PreiS 

vierteljährlich 
M.1.25—75Kr. 
Jährlich er­
scheinen: e
l Nummern mit

Für mein Herren- und Knaben- 
Garderoben-, verbunden mitWeißwaaren- 
Geschäft, suche per sofort 
einen jungen Mann und 

einen Lehrling, 
der polnischen Sprache mächtig.

Gehaltsansprüche des jung. Mannes 
und Zeugnißabschriften verlangt

N. Camnitser,
_________ Bitterfeld.

Ein tüchtiger Laufbursche 
kann sofort eintreten, wöchentlich 
3,5U bis 4 Mk. Näheres in der 
Expedition der „Altpr. Ztg."

Für mein Destillations- u. Colonial- 
waarengeschäft suche ich einen mit der 
Branche vertrauten

Cvmmis,
welcher gewandter Expedient' und gut 
empfohlen sein muß, zum 1. Juli. Be­
werbungen sind Zeugnißkopieu und Ge­
haltsansprüche beizufügen. — Marrei 
verbeten.

Max KSUMANV, 
_____________ Pr. Friedland. 

Ein anständiges, bescheidenes 

BnffeLmädehen 
kann sich melden Morgens 8—9 Uhr 
Spieringstraste Nr. 7, parterre, 
links 2. Thüre.

Von Freitag, den 24. d. Mts., 
an legen die Königsberger Dampfer 
anf ihren Fahrten am Dienstag und 
Freitag am Kahlberger Stege an. 
Abfahrt hier früh 7l/2 Uhr. Auch 
werden dieselben am Sonntag und 
Himmelfahrtstage Extrafahrten 
dorthin machen. .
Elbinger Tampfschiffs-Rhcdcret

F. Schichau.


